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Sonntag, den 22. Juni 1902. 


Sonn- und ge ierteljährlich die 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Ausgabeftellen 1,80 Mk., durch Boten ins Geſchäfts⸗ d Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
den a 28 , bei allen Popanſtalten Fi , en Tech) die Klemzelle 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für bie 


b 
Wriefteäger tus Haus 2,42 MI, Fe: Abends erſcheinende Nummer dis 2 Uhr Nachmittags. 


e Thorner 


ſldeulſche Zeilung. 


Geſchäftstele: Brückenstraße 34, Laden. 
JGeffuei von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
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An unſere Leſer! 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues 
Quartal, wir bitten daher unſere auswärtigen 
Leſer und diejenigen, die es werden wollen, die 
Beſtellung auf die „Thorner Oſtdeutſche 
Zeitung“ ungeſäumt bei den Poſtämtern 
zu veranlaſſen, damit in der Lieferung keine 
Unterbrechung eintritt. Die „Thorner Oſt⸗ 
deutſche Zeitung“ koſtet durch die Poſt be⸗ 
zogen vierteljährlich 2 Mark, mit Boten⸗ 
lohn 2,42 Mk. 

In der Stadt und den Vor⸗ 
orten werden bei allen unſeren Abhole⸗ 
ſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle, Brücken⸗ 
ſtraße 34, ſchon jetzt Beſtellungen auf 
das nächſte Vierteljahr bezw. den nächſten 
Monat angenommen. Der Bezugspreis 
beträgt für die hieſigen Leſer 1,80 Mark 
(monatlich 60 Pfg.) Durch unſere Boten 


vor Ablauf des Kündigungstermins dem andern 
Teile von der Abſicht, zu kündigen, Mitteilung 
zu machen, um über den weiteren Vorgang das 
Einvernehmen zu pflegen. Kommt innerhalb 
dieſer Friſt ein Einverſtändnis nicht zu Stande, 
ſo hat der Miniſter des Aeußern die Kündigung 
vorzunehmen, ſobald auch nur ein Teil ſie begehrt.“ 
Dieſe ſechsmonatliche Friſt endet am 30. Juni. 
Geht hiernach der Termin vom 30. Juni unbe⸗ 
nützt vorüber, ſo kann keine der Regierungen 
gegen den Willen der andern die Kündigung 
durchſetzen. Im beiderſeitigen Einvernehmen kann 
aber die Kündigung jederzeit bis zum Ende des 
Jahres beſchloſſen werden. Ob Herr v. Szell 
bis zum 30. Juni eine Kündigung verlangen 
wird, geht wie die „Neue Freie Preſſe“ hervor⸗ 
hebt, aus ſeinen Eiklärungen nicht hervor. 
Wegen Beleidigung des früheren 
loburgiſchen Staatsminiſters v. Strenge und der 
übrigen an dem Prozeß beteiligten Kläger durch 
zwei Broſchüren, wurde, wie die „Korreſp. für 
Sachſen und Thüringen“ aus Meiningen meldet, 


wo Herzog Albrecht 
bauen befahl. 


Turme verſehen, welcher 1774 Mk. koſtete. Nach 


das erſte Rathaus zu 
Im Jahre 1565 ſtand der Bau 
fertig da und wurde im Jahre 1637 mit einem 


etwa 200 Jahren wurde dieſes Gebäude jedoch 
bauſällig und wurde das Rathaus in den 
Jahren von 1752 bis 1755 für die damals an⸗ 
ſehnliche Summe von 8023 Thalern von Grund 
auf neu erbaut. Unter großen Feierlichkeiten war 
am 5. Juni 1752 der Grundſtein gelegt worden 
und am 30. Dezember 1754 der Turmkopf 
aufgeſetzt, den noch heute ein 1,40 Meter hoher 
preußiſcher Adler ziert. 

Krotoſchin, 19. Juni. Im Stadtwalde wurde 
geſtern Abend die Leiche eines unbekannten Mannes 
aufgefunden. Anſcheinend hat der Entſeelte, 
welcher gut gekleidet war, mit dem neben ihm 
gefundenen Revolver Selbſtmord verübt. 

poſen, 19. Juni. Der heute nachmittag gegen 
2 Uhr die Station Moſchin paſſierende Schnell- 
zug Breslau⸗Poſen fuhr dort infolge 
Defektwerdens einer Weiche auf ein totes Gleis, 


warenhandlungen, ſowie auch die Kolo⸗ 
nial- und Materialwarengeſchäfte, 
1 auch die Eiſenhandlungen und 

ie 
wenig 
konnten, weshalb fie, um ihren Betrieb einiger⸗ 
maßen aufrecht erhalten zu können, Erſatz auf 


Maſchinenfabriken, die 
landwirtſchaftliche Maſchinen 


nur recht 
abſetzen 


anderen Gebieten ſuchen mußten, was ihnen auch 


nach den uns zugegangenen Berichten einiger⸗ 


maßen gelungen zu ſein ſcheint. Für unſere 
Mühleninduſtrie muß das Jahr. 1901 zu 
den traurigſten bisher erlebten gezählt werden. 
Für die Weichſelſchiffahrt war das Jahr 
1901 um ſo ungünſtiger, als nicht nur wegen 
der verringerten gewerblichen Thätigkeit Kohlen, 
Eiſen und Mauerſteine weniger zur Verfrachtung 
kamen, ſondern weil ihr auch durch die Detarifierung 
des Zuckers zur Ausfuhr ein großer Teil der 
ſonſt recht lohnenden Frachten wohl für immer 
entzogen worden iſt. Leider wurde die Schiffahrt 
auch noch durch den niedrigen Waſſerſtand in 
den trockenen Sommermonaten geſchädigt, da die 


frei ins Haus gebracht, Toftet die „Thorner der Buchhändler Perthes zu 1200 auf dem ein von Poſen abgelaſſener Sonderzug] Schiffer inſolgedeſſen die Ladefähigkeit ihrer 
Oftdeutſche Zeitung, 2,25 Mt vierteljähr⸗ [ Mark 6 eldſtrafe Pauke ; ſtand. Der Schnellzug ſtieß infolgedeſſen auf] Kähne nur in geringem Umfange ausnutzen 
lich (monatlich 75 Pfg.). == . — den Sonderzug, der, ebenſo wie die Maſchine und konnten. Einer ausſichtsreicheren Zukunft 
chorner Ostdeutsche Zeitung. ausland der Packwagen des Schnellzuges, ganz erheblich] würden ja unſere Binnenſchiffer dann entgegen 

x beſchädigt wurde. Perſonen find nicht gehen, wenn Rußland endlich einmal die Hand 

— Frankreich. verletzt, abgeſehen von einem Eiſenbahnarbeiter, an eine gründliche Verbeſſerung des oberen 


Dentſches Reich. 


Die König Friedrich⸗Stiſtung. 


Die Millionen⸗Stiſtung der Stadt Berlin aus 
Anlaß der „Zweihundertjahr⸗Feier“, die unter 
dem Namen „König Friedrich⸗Stiftung“ mit dem 


Zweck, minderbemittelten Einwohnern der Stadt 
Berlin bei Erlangung billiger und geſunder 
Wohnungen behilflich zu ſein, ins Leben treten 
ſollte, iſt auf unvorhergeſehene Schwierigkeiten 
geſtoßen. Der Magiſtrat hat, nach Genehmigung 
der Statuten durch die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, bei dem Ober Präſidenten 
die ſtaatliche Genehmigung für die Er⸗ 
richtung der Stiftung nachgeſucht. Der Ober⸗ 
präſident hatte jedoch auf Anweiſung des Miniſters 
des Innern dem Magiſtrat aufgegeben, das Statut 
durch eine entſprechende Beſtimmung des Inhalts 
zu ergänzen, daß zu Abänderungen des Statuts, 
inſoweit ſie ſich auf den Zweck der Stiſtung beziehen, 
die landesherrliche, zu ſonſtigen Aenderungen die 
Genehmigung der ſtaatlichen Auſſichtsbehörden 
erforderlich iſt. Als dieſe wurde, da es ſich um 
eine Privatſtiftung handle, der Polizei⸗Präſident 
bezeichnet. Gegen dieſe Auffaffung wandte ſich der 
Magiſtrat, indem er zunächſt beſtritt, daß es 
ſich um eine Privatſtiftung handle und ausführte, 
daß es bedenklich ſei, die von der Stadt und 
ſtädtiſchen Mitteln begründete Stiftung einer 
gleichgeordneten Behörde, dem Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten zu unterſtellen. Der Oberpräſident 
hat das Schreiben dahin beantwortet daß der 
Miniſter des Innern ſich der Anſicht des Ma⸗ 
giſtrais nicht angeſchloſſen habe, und daß es bei 
den Forderungen bleiben müſſe. Dieſer 
Schriſtwechſel wird der Stadtverordneten 
Verſammlung zugehen. Gleichzeitig wird der 
Verſammlung mitgeteilt, daß der Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen hat, von der Begründung einer ſelb⸗ 
ſtändigen rechtsfähigen Stiftung Abſtand zu 


Der Senat begann geſtern Donnerstag die 
Beratung des Antrages Rolland über die 
zweijährige Militärdienſtzeit. 
Gourlaine bekämpft den Antrag als für die 


nationale Verteidigung gefährlich. Mezisres hält 


die zweijährige Dienſtzeit für möglich, wenn ſie 
auch nicht leicht ſei. Es müßte eine Reihe vor- 
bereitender Maßnahmen getroffen werden. Deutſch⸗ 
land habe die zweizährige Dienſtzeit für die In⸗ 
fanterie, weil es über eine ſehr große Anzahl 
Leute verfüge. 

Aſien. 

Die Cholera breitet ſich in Shanghei 
aus, in der Chineſenſtadt zählt man täglich 
gegen 50 Tote, in den Fremdenkolonien gab es 
bisher im ganzen etwa 40 Todesfälle. Unter den 
Geſtorbenen befindet ſich der ſpaniſche Konſul. 
—— —— —A—•3—̊E —-—-— Em 


Provinzielles. 


Marienburg, 19. Juni. Herr Hofbeſitzer 
Warkentin aus Schönau bei Marienburg fuhr 
Montag mit feiner Frau und feinem Kutſcher in 
einem Spazierwagen mit zwei Pferden über die 
Nogatbrücke, woſelbſt die Pferde ſcheu 
wurden und durchgingen. Der Wagen ſtürzte 
auf der Brücke um und ſeine Inſaſſen wurden 
herausgeſchleudert. Die wild gewordenen Pferde 
zogen das Geſährt noch eine Strecke fort und 
zertrümmerten dasſelbe vollſtändig. Die heraus⸗ 
geſchleuderten Perſonen erlitten Verletzungen an 
Geſicht, Kopf und Schulter. 

Elbing, 20. Juni. In dem Roſenberger 
Giftmordprozeß wurde die Drechslerfrau Grabowski 
zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt. Lehrer Hoffmann 
wurde freigeſprochen. — Ein hieſiger Schloſſer⸗ 
lehrling und ein Dreherlehrling hatten mit zwei 
gleichaltrigen Dienſtmädchen Liebesverhältniſſe an⸗ 
geknüpft. Als die Eltern dahinter kamen, wurde 
den Liebenden der Standpunkt klar gemacht. 


der in einem Wagen des Sonderzuges geſchlafen 
hatte. — Zum Maurerſtreik wird gemeldet: 
Bisher haben dreizehn Arbeitgeber die Forderungen 
der Streikenden anerkannt, mehrere Meiſter werden 
aber dieſer Tage die Forderungen der Arbeit⸗ 
nehmer noch bewilligen. Von der Verkündigung 
des Generalſtreiks hat die Streikleitung Abſtand 
genommen und empfohlen, denjenigen Arbeit⸗ 
gebern entgegenzukommen, welche die Forderung der 
Geſellen durch Unterſchrift anerkennen. Abgereiſt 
ſind 159 Maurergeſellen, um anderweitig Arbeit 
zu ſuchen. Auf vielen Bauten arbeiten nur 
Lehrlinge. 


Ueber die allgemeine Lage des Handels 
und der Induſtrie. 


(Schluß.) 

Wenn wir die geſamte Wirtſchaſtslage 
unſeres Vaterlandes in dem letzten Jahre über- 
blicken, ſo haben wir zwar keinen beſonderen 
Grund zur Freude, denn das Jahr 1901 wid 
als trauriges Kapitel unſerer Wirt⸗ 
ſchaftsgeſchichte unvergeßlich bleiben, doch 
darf man auch nicht allzu trübe in die Zukunft 
ſchauen. Man wird ſich an den Gedanken gewöhnen 
müſſen, daß gute und ſchlechte Zeiten abwechſeln, und 
muß daher die im Gefolge einer gewiſſen wirtſchaft⸗ 
lichen Freiheit von Zeit zu Zeit auftretenden 
Niedergänge hinnehmen und noch dankbar ſein, 
daß wir unſere Kräfte frei bethätigen dürfen, 
denn nur im Zuchthauſe herrſcht abſolute Ruhe 
und Sicherheit. 

Der allgemeine Rückgang iſt natürlich auch 
nicht ohne Einfluß auf das Wirtſchafts⸗ 
leben unſeres Bezirkes geblieben, doch 
würde trotzdem das Jahr 1901 für uns keine 
tieferen Spuren zurückgelaſſen haben, da ja von 
einer Ueberſpannung der Produktion in unſerem 
Bezirke nicht die Rede war und nur die 


Preußen bilden, während ſich bei ihrem je 
Zuſtande in Rußland dort die Schiffahrt wegen 
des meiſt zu niedrigen Waſſerſtandes, der zahl⸗ 


Weichſellaufes legen würde, denn gut reguliert 
müßte die Weichſel eine ausgezeichnete Ver⸗ 
bindungsſtraße zwiſchen Oeſterreich, Rußland urd 


reichen Untieſen und Sandbänke nicht recht ert⸗ 
wickeln kann. 

Die Arbeiterverhältniſſe haben ſich 
im Vorjahre etwas gebeſſert, einmal weil weniger 
Arbeiter gebraucht wurden, ſodann auch weil aus 
dem Weſten Arbeiter hierher zurückkehrten, denen 
dort die Beſchäſtigung fehlte. An gelernten Ar⸗ 
beitern mangelte es nach wie vor, wie namentlich 
die Maſchinen⸗ und Schuhfabriken, Bierbrauereien 
und Getreidemühlen klagen. Soweit gelernte 
Arbeiter vorhanden ſind, gehen ſie, beſonders wenn ſie 
etwas Tüchtiges leiſten, gerne nach dem Weſten, und 
es ſällt den Betrieben immer ſchwerer ſich einen 
Stamm guter, geſchulter Arbeiter zu erhalten, 
zumal da auch der Zufluß aus Handwerkerkreiſen 
immer geringer und unbrauchbarer wird, weshalb 
die Fabriken mehr und mehr gezwungen werden, 
ſich ihre Arbeiter ſelbſt heranzubilden. Es würde 
ſicher von großem Nutzen ſein, wenn zur Heran⸗ 
bildung tüchtiger, gelernter Arbeiter wenigſtens 
für einige Induſtriezweige Fachſchulen bei 
uns gegründet werden würden. Für den kauf⸗ 
männiſchen Nachwuchs wird ja wenigſtens in 
etwas durch die drei in unſerem Bezirke be⸗ 
ſtehenden kaufmänniſchen Fortbil⸗ 
dungsſchulen geſorgt, doch zeigt leider ein 
großer Teil der Prinzipale dieſen Schulen gegen⸗ 
über kein beſonderes Wohlwollen, und häufig 
fehlt das nötige Intereſſe an den Fortſchritten 
der Lehrlinge, was natürlich auf den Eifer der 
Schüler wieder zurückwirkt. Vielfach wind ſogar 
gewünſcht, daß der Unterricht wieder in die 
Abendſtunden verlegt werde, da der Nachmittags⸗ 
unterricht häufige Störungen im Geſchäftsbetriebe 


nehmen. Der Magiſtrat ſchlägt vor, mit der] Die vier jungen Leute faßten daher den Beſchluß, Schneidemühlen und Ziegeleien zur Folge habe. Wer jedoch weiß, wie wenig ein 
für den genannten Zweck beſtimmten Millionſgemeinſchaftlich zu ſterben. In der] wegen des Rückganges der Bauthätigkeit Grund junger Menſch, der 5 ns Tag ige 


Mank ein im Vermögen der Stadt verbleibendes 
und nur als beſonderer Fonds zu verwaltendes 


letzten Nacht begaben ſie ſich nach dem Danziger 
Graben, und nach innigem Abſchied ſprangen ſie 


zu Klagen gehabt hätten, wenn nicht leider durch 
den Blanlfroſt im Januar eine faft völlige Miß⸗ 


ſchäfte thätig war, bei einem Abendunterrichte 
leiſten kann, wird ſich gegen dieſe Verlegung auf 


Zweckvermögen unter dem Namen „König in das Waſſer. In dem kalten Bade muß es ernte in Wintergetreide und Klee eingetreten wäre, das Heftigſte ſträuben müſſen. Wer Lehrlinge 
Friedrich ⸗ Stiftung“ zu ſchaffen. 5 5 ihnen aber wohl unbehaglich geweſen ſein, denn was um fo nachteiliger wirkte, als ſchon die] hält, hat auch die 9 Pflicht, für Pe 
Bis zum 30. Juni ſchon muß die ſſie ſchrieen aus Leibeskräſten um Hilfe. Ernteverhältniſſe im Vorjahre bei uns recht un⸗ Bildung zu ſorgen, und wenn einzelne Geſchäfte, 


ungariſche Regierung der öſterreichiſchen 


den Wunſch einer Kündigung des Handels⸗ 


vertrags mit Deutſchland mitteilen, wenn ſie 
ſicher ſein will, daß bis zum 31. Dezember 1903 
die Wirkſamkeit des Vertrages aufhört, denn wie 
in der „Neuen Freien Preſſe“ auseinandergeſetzt 
wird, heißt es in dem für das Verhältnis von 
Oeſterreich und Ungarn maßgebenden Artikel 3 
des Zollbündniſſes vom Jahre 1878: 
„Wenn bei Ablauf eines derartigen Ver⸗ 
trages ein Teil von dem darin vorbehaltenen 
Rechte der Kündigung Gebrauch gemacht 


5 wiſſen will, ſo iſt ſpäteſtens ſechs Monate 


Der Revierwächter hörte es, nahm ſich einen auf 
dem Schleuſendamm wohnenden Mann mit, und 
den vereinten Anſtrengungen gelang es, die vier 
Lebensmüden aufs Trockene zu ziehen. Sie 
hatten ſchon etwas viel Waſſer geſchluckt, das 
eine Mädchen hatte ſogar das Bewußtſein ver⸗ 
loren. Die Wiederlebungsverſuche waren von 
Erfola. 

Eilfit, 19. Juni. Das hieſige Rathaus 
iſt angeſichts der bevorſtehenden Jubiläumsfeier 
mit bedeutenden Koſten renoviert worden. Das 
jetzige Rathaus iſt nicht das erſte ſeit der 
Gründung Tilſits, es ſteht auf derſelben Stelle, 


günſtig waren. Die ſo geſchwächte Kaufkraſt der 
Landwirte machte ſich natürlich in einem land⸗ 
wirtſchaftlich ſo bedeutſamen Bezirk, wie dem 
unſrigen, in jeder Richtung fühlbar, um ſo mehr, 
als auch die ſtädtiſche Bevölkerung namentlich 
wegen der verminderten Bauthätigkeit nicht recht 
kauſkräftig war, und da die Ernteverhältniſſe in 
dem benachbarten Ruſſiſch⸗Polen ähnlich wie bei 
uns geweſen waren, ſo konnten auh die Ruſſen 
nur in verhältnismäßig geringem Umfange hier 
als Käuſer auftreten. 

Den allgemeinen Rückgang der Nachfrage 
verſpürten natürlich in erſter Linie die Tertil- 


um die durch den Nachmittagsunterricht ein⸗ 
tretenden Störungen zu vermeiden, nur Lehrlinge 
mit ſchon vorgeſchrittenerer Schulbildung auf⸗ 
nehmen, ſo kann auch dies nur vorteilhaft auf 
die Hebung des geſamten Kaufmannsſtandes 
wirken. Für diejenigen Lehrlinge aber, denen 
dieſe Vorbildung fehlt, iſt die kaufmänniſche Fort⸗ 
bilduugsſchule durchaus notwendig. 

Ueber die Einführung des Laden⸗ 
ſchluſſes um 9 Uhr äußert man ſich durch⸗ 
gehends günſtig, ſelbſt die Tabak⸗ und Zigarren⸗ 
handlungen ſcheinen ſich meiſtens damit ausge⸗ 
ſöhnt zu haben. Wünſche, den obligatoriſchen 


bei ihrem jetzigen 


Ladenſchluß ſchon um 8 Uhr herbeizuführen, 
ſind dagegen nicht laut geworden, auch wird ſich 
dies ohne Nachteil nur ſchwer allgemein durch⸗ 
ſetzen laſſen, doch giebt ja das Geſetz die Möglich⸗ 
keit, dieſen früheren Schluß für einzelne Geſchäfts⸗ 
zweige durchzuführen. 

Unſer Streben nach Verbeſſerung 
unjerer Verkehrs verhälniſſe war in 
dem Berichtsjahre nicht von beſonderem Erfolge 
gekrönt. Nur auf dem Gebiete des Fernſprech⸗ 
weſens ſind Verbeſſerungen teils ſchon vorgenommen 
worden, teils ſind ſie noch im Gange. So 
haben ſich die Fernſprechver bindungen 
von Thorn nach auß er halb durch Her⸗ 
ſtellung je einer neuen direkten Leitung 
über Inowrazlaw nach Poſen, ſowie über 
Tauer, Schönſee, Brieſen und Jablonowo 
nach Dt. - Eylau weſentlich günſtiger ge 
ſtaltet, und noch im Laufe dieſes Jahres 
ſollen vier neue direkte Leitungen von 
hier aus hergeſtellt werden und zwar nach 
Graudenz, Danzig, Bromberg ſowie über Oſterode 
nach Allenſtein. 

Bedauerlicher Weiſe ſind dagegen unſere 
wiederholten Anträge, die Bahnſtrecke Kulm⸗ 
Unislaw bis Thorn weiterzuführen, 
ohne jeden Erfolg geblieben, ebenſowenig hat 
man bisher unſerem doch recht beſcheidenen 
Wunſche, die Uferbahn als Station in den all- 
gemeinen Gütertarif aufzunehmen, entſprochen. 

Auf unſeren dreimal eingebrachten Antrag, 
bei Thorn eine neue Eiſenbahnbrücke 
zu bauen und einen Bahnhof auf dem 
rechten Weichſelufer in der Nähe der 
Stadt zu errichten, hat uns die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung einen Beſcheid bisher noch nicht erteilt. 
Wer unſere geradezukläglichen Bahn- 
hofsverhältniſſe kennt, muß ja zugeben, 
daß baldige Abhülfe zu treffen iſt, und es er⸗ 
ſcheint doch als das Richtigſte, ſofort etwas 
Vollkommenes zu ſchaffen und nicht durch kleine 
Umbauten, die ſich ſchließlich im Laufe der Zeit 
doch noch teurer ſtellen, als eine gründliche Um⸗ 
geſtaltung, den ungenügenden Zuſtand zu ver⸗ 
ewigen. 

Hoffnungsvoller iſt die Lage unſeres Holz⸗ 
hafenprojktes, denn eine Verſammlung von 
Vertretern der beteiligten Miniſterien, die unter 
dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler im November hier getagt hat, ſprach ſich 
einſtimmig für den Holzhafenbau aus und ſtellte 
eine Beteiligung des Staates in Höhe von 1½ 
Millionen Mark, alſo der Hälfte der für das 
vorläufige Projekt aufzuwendenden Koſten, in 
Ausſicht. Wenn das Werk nun endlich zu 

Stande kommt, ſo darf man ſich davon nicht 
nur für den Holzhandel und unſere Holz⸗ 
induſtrie, ſondern auch für das geſamte Wirt⸗ 
ſchaftsleben unſeres Bezirkes, namentlich der 
Stadt Thorn, die größten Vorteile verſprechen. 
Mit dem Bau des Hafens wird ja ſicher gleich⸗ 
zeitig der Bau einer Eiſenbahn von Thorn 
durch die Weichſelniederung nach 
Scharnau in Angriff genommen werden, wo⸗ 
durch dann der Hafen der Stadt näher gerückt 
wird, auch werden der Einverleibung des Hafen⸗ 
terrains wohl keinerlei Schwierigkeiten begegnen. 
Nicht nur Schneidemühlen, ſondern auch ſonſtige 
Holzbearbeitungswerke werden im Anſchluß an 
den Hafen entſtehen, und Thorn wird dann 
befähigt ſein, im Holzhandel und der 
Holzinduſtrie die ihm nach ſeiner 
Lage gebührende Stellung einzu⸗ 
nehmen. Der Ban des Hafens wird für Thorn 
den Beginn einer neuen, ausſichtsreichen Periode 
bedeuten. Wir hoffen, ſchon im nächſten Jahre 
berichten zu können, daß man inzwiſchen den 
Bau des Haſens in Angriff genommen hat. 


Lokales. 
Thorn, 21. Juni 1902. 


— die ſchöne Sitte, am Johannestage die 
Gräber der verſtorbenen Angehörigen zu 
ſchmücken, verbreitet ſich immer weiter und wird 
mit Recht an manchen Orten in weiteſter Aus⸗ 
dehnung geübt. Während der Uiſprung faſt aller 
Volksgebräuche in der älteſten, meiſt vorchriſtlichen 
Zeit zu ſuchen iſt, iſt dieſer Gebrauch neueren 
Datums; er iſt in den Johannesparochien ent⸗ 
ſtanden, die an dieſem Tage ihr Kirchweihfeſt 
feierten. Es iſt dieſes Zeichen pietätvoller Er⸗ 
innerung nur anerkennenswert, und die Sitte, 
mitten in der Roſenzeit die ſchönſte Gabe des 
Sommers den für immer von der Erde ge⸗ 
ſchiedenen Lieben zu weihen, verdient allgemeine 


e 

— sum 21. Juni. „Kommt, laßt uns 
unſern Kindern leben!“ Fünf Jahrzehnte ſind 
heute dahingegangen, ſeit dem Tage, da der Mann, 
der dieſe Worte geſprochen, ſeit der Mann, dem 
wir die Bildung, die unſere Kleinen der jetzigen 
Generationen ſchon im zarteſten Alter erhalten, 
zu verdanken haben, ſeit Friedrich Fröbel, 
der große Pädagog die Augen für immer ſchloß, 
nicht aber ohne uns ein Vermächtnis von 
bleibendem Wert zu hinterlaſſen, das ſeinem 
Namen für alle Zeiten ein ehrendes Gedenken 
ſichert. Am 21. April 1782 zu Oberweißbach 
in Swarzburg⸗Rudolſtadt als Sohn eines Pfarrers 
geboren, wurde er von ſeinem Vater für das 
ökonomiſche Fach beſtimmt, widmete aber jede 
freie Stunde, die ihm blieb, dem Studium der 


Mathematik, Naturgeſchichte und Phyſik. Nach⸗ 
dem er einige Semeſter in Jena abſolviert hatte, 
begab ſich der Jüngling als Privatſekretär eines 
Landedelmannes nach Mecklenburg, vertauſchte 
aber dieſen Poſten ſchon nach einem Jahre mit 
der Stellung eines Lehrers an einer Frankfurter 
Unterrichtsanſtalt, woſelbſt er ſich völlig der 
Pädagogik nach dem Vorbilde Peſtalozzis widmete, 
an deſſen Inſtitut zu Poerdun er ſpäter 3 Jahre 
lang thätig war. Während der Jahre 1811 und 
12 beſuchte er die Univerſitäten zu Göttingen 
und Berlin, wirkte eine Zeitlang an der in 
Peſtalozzis Geiſt gehaltenen Plaumannſchen 
Schule. und machte die Feldzüge des Freiheits⸗ 
krieges 1813 und 14 im Lützowſchen Freikorps 
mit. Nach dem Frieden wurde ihm die Stellung 
eines Inſpektors am Mineralog. Muſeum zu 
Berlin verliehen, in welcher er jedoch nicht lange 
verblieb, ſondern die Gründung einer Erziehungs⸗ 
anſtalt in Griesheim bei Stadtilm vornahm, ein 
Unternehmen dem er ſpäter die Errichtung einer 
Anzahl weiterer Inſtitute folgen ließ, die unter 
der Leitung tüchtiger Pädagogen ſeiner Richtung 
ſich bald eines ſteten Aufblühens zu erfreuen 
hatten. Sein pädagogiſches Syſtem, nach welchem 
das Weſen der Erziehung darin beſteht, jede 
Seite menſchlicher Tlétigkeit im Individuum, 
nicht aber nur vereinzelte, auszubilden und all 
dieſe Seiten in ein harmoniſches Verhältnis zu 
einander zu ſetzen, erfuhr anfangs viele An⸗ 
feindungen und Mißverſtändniſſe, und nicht ohne 
Mühe gelang es ihm, ſeine Ideen durch päda⸗ 
gogiſche Schriften weiteren Kreiſen verſtändlich zu 
machen. Sein Hauptverdienſt beſteht in der 
Organiſierung der Kinderſpiele und Beſchäftigungen 
nach erzieheriſchen Grundſätzen. Fröbel it der 
Begründer der ſpäter nach ihm benannten 


„Kindergärten“, deren erſter zu Blankenü⸗ 


burg in Thüringen errichtet wurde. Bis an ſein 
Lebensende war der große Kinderfreund thätig, 
ſeine Pläne, die ſich während der letzten Jahre 
mehr und mehr mit der Erziehung während der 
erſten Kindheit beſchäftigten, zu verwirklichen und 
im Begriff, zu Marienthal bei Liebenſtein eine 
Schule für Erzieherinnen kleiner Kinder zu er⸗ 
richten, wurde er in ein beſſeres Jenſeits abbe⸗ 
rufen. Sein Name aber lebt bei allen Freunden 
der Jugend fort, und manche Mutter, die ihren 
Kindern heute ſeine reizenden „Koſeliedchen“ vor⸗ 
ſingt, gedenkt ſeiner wohl in dankbarer Verehrung. 

— Sommers Anfang. Mit der gewohnten 
tadelloſen Pünktlichkeit, an welcher ſchon feit 
Millionen von Jahren noch nie eine Sekunde 
fehlte, wird morgen früh 10 Uhr die Sonne, wo 
ſie in das Zeichen des Krebſes tritt, bei uns 
ihren höchſten Stand erreichen, um nach einigen 


Tagen ihre Rückwärtsbewegung wieder zu be⸗ 


ginnen. Wir ſind an der Sommerſonnenwende 
oder dem Sommerſolſtitium angelangt und ver⸗ 
nehmen das nicht ohne Bedauern. Wir haben 
dabei im Gefühl, als ſei nun die Zeit der auf⸗ 
ſteigenden Hoffnung vorüber. Man ſagt: „es 
geht wieder bergab.“ Das iſt aber nur in bezug 
auf die Sonne der Fall. Die Erde jedoch, die 
von ihr befruchtet worden iſt, beginnt nun erſt, 
die gehegten Erwartungen zu erfüllen, und die 
Menſchen zu beglücken mit ihrem reichen Frucht⸗ 
ſegen Die Sonne iſt ihrem Laufe ſtets ein 
Vierteljahr voraus. Das deutet auf den Kampf 
hin, den ſie gegen die lang nachziehende Winter⸗ 
kälte zu beſtehen gehabt hat. Jetzt iſt ihr Sieg 
geſichert. Nach der Durchwärmung des Erd⸗ 
bodens beginnt ihr Reiſewerk einen immer größer 
werdenden Umfang anzunehmen. Wir haben jetzt 
zwar die längſten, aber nicht die heißeſten Tage. 
Vom 25 d. Mts. an geht ſie ſchon 1 Minute 
ſpäter auf (3 Uhr 14 Minuten), während ihr 
Untergang noch gleichſtehend (8 Uhr 40 Miuuten) 
bleibt. Die Tageslänge iſt jetzt 16 Stunden 35 
Minuten und wird bis zum Ende des Monats 
ſchon um 3 Min. fürzer. 

— der deutſche Fleiſcher⸗ Verband hält am 
16. und 17. Juli dieſes Jahres den 25. Ver⸗ 
bandstag während ſeines 27jährigen Beſtehens 
in Stuttgart ab. Der Tagesordnung dieſer Ver⸗ 
bandstage und deren Beſchlüſſen iſt ſtets ein 
warmes Intereſſe entgegengebracht worden, da es 
ſich meiſtens nicht um rein gewerbliche Intereſſen⸗ 
fragen auf dieſen Verbandstagen handelt, ſondern 
um Angelegenheiten und Fragen, welche von all⸗ 
gemeiner volkswirtſchaftlicher Bedeutung und 
Wichtigkeit ſind. Vor allem werden Fragen, 
wie: Oeffnung der Grenzen behufs Einfuhr 
von Schlachtvieh u. ſ. w. wiederum den Ver⸗ 
handlungen allemeines Intereſſe und den zu 
faſſenden Beſchlüſſen eine weittragende Bedeutung 
geben. Mit dieſem Verbandstage iſt eine große 
Deutſche Fach⸗Ausſtellung für Fleiſcherei, Koch⸗ 
kunſt und verwandte Gewerbe, unter dem Pro⸗ 
teftorate des Königs von Württemberg ſtehend, 
verbunden. Jede weitere Auskunft erteilt die 
Redaktion der „Deutſchen Fleiſcher⸗Zeitung“ 
Berlin, Wilhelm⸗Straße 119/120. 

— weſtpreußiſche Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede 
zu Danzig. Der nächſte Kurſus für Schmiede⸗ 
meiſter und Geſellen beginnt am 1. Juli. 
Schmiede, welche ſich im Hufbeſchlag theoretiſch 
und praktiſch ausbilden wollen, können ſich noch 
melden. Der Kurſus dauert drei Monate. Die⸗ 
jenigen Schmiede, welche die Prüfung beſtehen, 
erhalten den Befähigungsnachweis zum ſelbſtändigen 
Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes nach dem Geſetze 
vom 18. Juni 1884. Unbemittelten Schmieden 


kann eine Unterſtützung gewährt werden. An⸗ 
meldungen ſind an den Roßarzt Herrn Münſch 
oder den Lehrſchmiedemeiſter Herrn Lohſe zu 
richten. 

— Nordoſtdeutſch⸗ſächſiſcher Tiertarif. Es 
ſind in dieſem Tarif zwiſchen Strasburg Wpr. 
und den ſächſiſchen Stationen Bautzen, Dresden⸗ 
Altstadt, ⸗Friedrichſtadt und ⸗Neuſtadt, ſowie 
zwiſchen Seeburg Oſtpr. und der ſächſiſchen 
Station Oelsnitz i. V. direkte Frachtſätze in Kraft 


getreten. Ferner ſind im Verkehr zwiſchen den 
Stationen Atgenau, Kulmſee, Inowrazlaw, 
Schönſee, Thorn, Unislaw, Biſchofswerder 


Brieſen Wpr., Dt. Eylau, Gaudenz, Jablonowo, 
Kornatowo, Marienwerder, Wrotzlawken, Allen⸗ 
ſtein und Oſterode einerſeits und der ſächſiſchen 
Prieſtewitz andererſeits direkte Frachtſätze in den 
Tarif einbezogen worden, welche jedoch nur für 
den Fall gelten, daß die Sendungen auf Antrag 
der Verſender über Bromberg⸗Küſtrin⸗Vorſtadt⸗ 
Großenhain abgefertigt werden. Die Abfertigungs⸗ 
ſtellen erteilen nähere Auskunft. 

— Berufung gegen Gewerbegerichts Er⸗ 
kenntniſſe. Ueber die Friſt, innerhalb welcher 
gegen Urteile des Gewerbegerichts bei den 
ordentlichen Gerichten Beruſung eingelegt werden 
kann, herrſcht im Publikum noch die größte Un⸗ 
klarheit. Zunächſt ſei bemerkt, daß nur gegen 
Urteile bei einem Objekt von mehr als 100 
Mark Einſpruch beim Amtsgericht bezw. Land⸗ 
gericht erhoben werden kann. Dies muß aber 
geſchehen binnen 30 Tagen nach Verkündigung 
des Urteils, wenn dieſe beiden Parteien ver⸗ 
treten ſind. Iſt nur eine Partei vertreten, dann 
läuft dieſe Friſt vom Tage der Zuſtellung des 
Urteils an. 


Kleine Chronik. 


Das Ei des Kolumbus in der 
Elektrizität. Senor Clementi Figueras will 
das Ei des Kolumbus auf dem Gebiete der 
Elektrizität eutdeckt haben. Er hat einen Apparat 
erfunden, ſo einfach, „daß ein Kind ihn bedienen 
kann,“ einen Apparat, der faſt nichts koſtet und 
trotz ſeiner ſchlichten Einfachheit eine große Um⸗ 
wälzung auf ökonomiſchem wie induſttiellem Ge⸗ 
biete hervorrufen ſoll — natürlich nach Angabe 
des Erfinders. Der Apparat ſelbſt beſteht aus 
einem Generator, einem Motor und einem Re⸗ 
gulator. Ohne Chemikalien oder Dynamos zu 
verwenden oder irgend eine treibende, Kraft, ſoll 
dieſer Apparat das elektriſche Fluidum aus der 
Luft ausſaugen, in ſich aufſpeichern und dann 
zu allen nur denkbaren Zwecken wieder veraus⸗ 
gaben. So phantaſtiſch das ganze klingt und ſo 
ſehr die behaupteten Thatſachen der Beſtätigung 
bedürfen, ſo handelt es ſich doch nicht um das 
einfache Phantaſiegebilde eines unbekannten Er⸗ 
finders. Senor Figueras benutzt bereits ſeit 
längerer Zeit, nach dem Berichte eines 
engliſchen Ingenieurs, in Las Palmas einen aller⸗ 
dings ſehr roh konſtruierten Apparat kleinſter 
Dimenſionen, aus dem er trotz deſſen Unzulänglichkeit 
einen Strom von 550 Volt erlangt, mit dem 
er ſein Wohnhaus erleuchtet und einen Motor 
von 20 Pferdekräften treibt. Dieſer Apparat iſt 
nicht von ihm ſelbſt konſtruiert, ſondern nur zu⸗ 
ſammengeſetzt worden, während die einzelnen 
Teile desſelben teils von einer Berliner, teils 
von einer Pariſer Elektrizitäts⸗Geſellſchaft geliefert 
ſind. Die fragliche Berliner Firma ſoll durch 
die gelieferten Maſchinenteile ſo aufmerkſam auf 
den Erfinder geworden ſein, daß ſie einen Fach⸗ 
mann nach den kanariſchen Inſeln entſandte, 
um weiteres über die Erfindung zu er⸗ 
fahren. Aber Herr Figueras lehnte ſelbſt eine 
ſehr hohe Summe, welche ihm die Firma 
für ſeine Erfindung zu bieten bereit war, 
ab und verſchob die Unterhandlungen bis 
zu ſeinem demnächſtigen Beſuche Berlins, wo er 
ſeine Erfindung patentieren will. Auch eine 
Barcelonaer Firma veiſuchte angeblich ebenſo er⸗ 
folglos die Erfindung zu kaufen. Herr Figueras 
iſt ſeit Jahren Profeſſor der Phyſik am Colleg 
St. Auguſtinus anf Las Palmas und ſeit lange 
als ein Mann bekannt, der ſich ganz ſeinen 
Studien hingiebt. Er wahrt eiferſüchtig das 
Geheimnis ſeiner Entdeckung und giebt auch 
nicht das Prinzip preis, auf dem dasſelbe auf- 
gebaut iſt. „Das wunderbarſte an meiner Er- 
findung iſt“, ſagt er, „daß wir ſo lange zur Ent⸗ 
deckung eines ſo einfachen wiſſenſchaftlichen Fak⸗ 
tums gebraucht haben.“ : 

* Als Kurhaus allererſten Ranges 
ſowohl hinſichtlich ſeiner großartigen Räumlichkeiten (76 
Salons und große Logierzimmer mit ca. 200 Betten, 
mächtiger Saal mit neueſter Bühneneinrichtung), als auch 
ſeiner ſplendiden, den verwöhnteſten Geſchmack befriedi⸗ 
genden Ausſtattung (nunmehr elektriſches Licht in ſämt⸗ 
lichen Räumen), der unmittelbaren Lage an der See, 
einem herrlichen Walde mit ſchönen Spaziergängen und 
romantiſchen Gründen, der willkommenen Gelegenheit, 
von ſämtlichen in dem Etabliſſement verabreichten Warm⸗ 
mediziniſchen und Moorbädern Gebrauch machen zu 
können, ſowie durch feine vorzügliche Oekonomie, präjen- 
tiert ſich das Strand⸗ Hotel und die Strand⸗ 
hallen im Oſtſeebade Neukuhren. Gewiß 
werden viele Kurgäſte, Touriſten, Vereine und größere 
Geſellſchaften von der ſeitens des rührigen Beſitzers in 
dieſem Frühjahr unter großem Koſtenaufwande bewirkten 
Erweiterung und Verſchönerung des Hotels gerne Notiz 
nehmen, zumal er eifrigſt beſtrebt iſt, dem Etabliſſement 
immer mehr das Anſehen und die Bedeutung eines erſt ⸗ 
Haffigen Kurhauſes in den faſhionablen Bädern Deutſch⸗ 
lands zu verleihen, was auch durch die ſtete Hebung 
Neukuhrens als Badeort vollauf berechtigt erſcheint. Eine 


angenehme muſikaliſche Unterhaltung wird den Gäſten a 


des Hotels während der Badeſaiſon durch eine gute Ka⸗ 
pelle geboten werden. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Gar zu viel — iſt ungeſund!“ 

Was zu viel iſt — iſt zu viel — und kann niemals 
frommen, — ſchießt mal Einer über's Ziel — kann's 
ihm ſchlecht bekommen, — darum heißt's im Volkesmund: 
— Gar zu viel iſt ungeſund — Gar zu viel iſt ſchädlich 
— Alſo niemals rätlich! — — Wer zu viel des Guten 
thut — wird die Folgen ſpüren — gar zu viel thut 
niemals gut — ſelbſt beim Pokulieren. — Zu viel reden 
iſt nicht klug — noch dazu beim vollen Krug — aber 
auch beim „Skaten“ — ſoll man's einem raten! — — 
Streber giebt es auf der Welt — Leider gar zu viele, 
— und ſie haben ſich geſtellt — himmelhohe Ziele. — 
Weil ſie woll'n zu hoch hinaus — wird natürlich garnichts 
draus, — auf begrenzten Pfaden — kann „zu viel“ nur 
ſchaden! — — Grundſchuldbank und Leipziger Bank — 
gingen bös zu Grunde — beiden tönt kein Lobgeſang — 
in des Volkes Munde. — An dem Spekulantenſpiel — 
nahmen Teil ſie gar zu viel, — drum ſind zu berichten 
— traurige Geſchichten! — — Direktion und Aufſichts⸗ 
rat — ſpielten mit Millionen, — aber das Verhängnis 
naht — und wird niemand ſchonen, — und betrübten 
Angeſichts — auf der „Bank“ des Strafgerichts — ſitzen 
vor den Schranken — nun die Herrn der Banken! — — 
Gar zu viel führt leicht ins Netz, — drum giebt's „Par 
ragraphen“ — Staatsanwalt und Strafgeſetz, — heiſchen 
Recht und — Strafen, — nun ſpricht des Verteidigers 
Mund: — gar zu viel iſt ungeſund, — hat Klient auch 
Mängel, — er iſt rein wie'n Engel! — — Wer zu viel 
mit Golde ſpielt — kann ſich leicht verirren — und wer 
in Millionen wühlt — kommt dann leicht in Wirren, — 
doch es iſt ein alter Spruch — nimmer hat der Menſch 
genug — mehr ſtets will er haben — von Fortuna's 
Gaben! — — Mit der deutſchen] Dampfſchifffahrt — 
ſtand es beinah' kritiſch — hätt' Ballin fie nicht bewahrt, 
— wär fie morganitiih. — Aber ob der Morgan⸗ 
truſt — vorwärts ging ſo ſelbſtbewußt — Deutſchland 
ſprach gelaſſen: — 's iſt zu viel, — wir paſſen! — — 
Morgan, dieſer Milliardär, ſitzt auf hohem Pferde, — 
ſchließlich kommt der Mann noch her — kauft die ganze 
Erde — doch es ſpricht des Volkes Mund: — Gar zu 
viel iſt ungeſund, und ein Troſtbereiter — bleibt dies 
Wort Ernſt Heiter. 


Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 


vom 20. Juni 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Ger te: inländiſch große 636 Gr. 126 Mk. 
Hafer: inländiſcher 148 —155 Mk. 
Raps: tranſito Winter⸗ 200 Mk. 


Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,30 Mk., Roggen 


4,45 —4,60 Mt. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 20. Juni. 6 

Weizen 170—174 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel, 
Roggen, geſunde Qualität 136— 140 Mk. — Gerſte na 
Qualität 120—124 Mk., gute Brauware ohne Handel. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 20. Juni. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juni 28, per September 281/,, per Dezember 
29½, per März 30,4. Ruhig aber behauptet. Umſatz 
3000 Sack. 

Hamburg, 20. Juni. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 
6,15, or. Auguſt 6,30, per 
6,75, pr. März 7,02½, per Mai 7,15. Stetig. 

Magdeburg, 20. Juni. Zucke rbericht. Korn 
zucker, 88% ohne Sack 7, 5 bis 7,32½. Nachprodukte 75% 
ohne Sad —,— bis —,—. Stimmung: Matt. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,70. Brodraffinade I. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,70. Gemahlene Melis 
mit Sack 27,20. Stimmung: —. Rohzucker J. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juni 6,12 ½ Gd., 
6,20 Br., per Juli 6,20 Gd., 6,22½ Br., per Auguſt 


6,32½ bez., 6,30 Br., per Okt.⸗Dez. 6,67 ½ Gd., 6,70 


Br., per Br. 
Schwach. 
Hamburg, 20. Juni. Rüböl ruh., loko 55¼, 
Petroleum luſtlos. Standard white loko 6,70, a 
öln, 20. Juni. Rüböl loko 58,50, per Oktober 
56,00 Mk. — Heiter. g 
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Hirſch ſche Schueider⸗Alademie, 
Berlin C., Rothes Schloß D. 
prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus 

1 e prümüirt mit d N 
rämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg: Krevame in 552 9 1807 
8 aachen 1 7 a Sagt 5 
teſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
falt der Welt Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. ip Monats. Herren-, Damen: 
wäſcheſchneiderei. eee koſten los. 
Proſpekte gratis. ie Direktion. 


Januar⸗März 6,90 Gd., 6,92 ½ 


Unübertroffen in Güte, 


Nährwerth, Wohlgeschmack 
und Verdaulichkeit. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlanenfi 8 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Salietgl. 
elln 


collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. 
Nur ei mit der Firma: Kronen Apot 
Depot in den meiſten Apotheken. 


1 60 
poihele Be 


Oktober 6,60 per Dez. fr. 


we 7; ji 


? 


Sn 


ya 


we 


SE * Nene Im dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
ge. ger 2. "fd. Im Soolbad Inowrazlaw. Si: 

= nur beſte Marken, ſowie echte Senften⸗ 1 >. - 8 

sen! für Nervenkranke u. chron. berger Kronen: Beitetis (Prebtohlen), Für Nervenleiden chreniſchen Fangen, Schwlche⸗ 


1000 Stück 9 Mk. liefere frei Haus 


Gustav Schaepe, 
Moder, __Moder, Wilhelmſtraße 9 9. 


Kall, 
Zement, 


Gyps, Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Rohr- 
gewebe, Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, Thorn. 


ahotographiides Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
—— | 


Carl Zonath 


Kranke aller Art! 
(ausgen. Geisteskranke).“ 
Das ganze Jahr geöffnet 
und besucht! 


zuftände ꝛc. Proſpekt franko. 


== Gometin 


von A. Hodurek, Ratibor iſt und bleibt das beſte Inſekten 

Vertilgungs mittel. Jeder Verſuch wird in Erſtaunen 
ſetzen; käuflich à 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei 
Heinrich Netz, 


ln i902. 


Es ist das lange gesuchte, 
gute und billige Rad, 
Feinste Präzisionsarbeit, 
Grösste Stabilität, 
Höchste Eleganz, 
Niedrigster Preis. 


Man verlange unsere Preisliste. 


DER Nähmajchinen und Fahrradteile. 2 
Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“ 


Prospecte gratis 
durch den dirig? Arzt 


Dr. L. Firnhaber. 


Bad Reinerz 


klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort — 568 Meter — in einem schönen, 
geschützten Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlensäurereichen alkalisch- 
erdigen Eisen -Trink- und Bade-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche- und Dampf- 
bädern, Kaltwasserkuren und Massage, Molken-, Milch- und Keiyr- 3 
— Hochquellen- Wasserleitung. — Angezeigt bei Krankheiten der Nerven, 
der Athmungs-, Verdauungs-, Harn- und Geschlechts- -Organe, zur Verbesserung 
der Ernährung und der Constitution, Beseitigung rheumatisch-gichtischer 
Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen. Kurzeit: 
1. Mai bis October. Auskunftsbücher unentgeltlich. 


Ausstallungs-Los 

Porto und Liste 30 Pfg. 
40.000, 30000, 
17956 Gewinne mit Wert Mk. 


Deutschlands grösste 
(bei Mehrabn. Rabatt) 
20000, 15000, 


Mit ı Düsseldorfer 
Lotterie 
1 M. ist zu gewinnen 
> maı 0 000 x. har. 
Ziehg. während d. Ausstellung 


8 Tage. 
General-Debit 


Ferd. Schäfer, 


Bank- und Lotterie-Geschäft, 
Düsseldorf. 


In Wirkung und Geſchmack 
Neuzeit und Zukunft beherrſchend. 


Gebrauchen Sie 


femen: 
In allen beſſeren Geſchäften erhältlich. 


Hamburg. 


Lial- ne, Creme 
Lial- der Seife 
Lial-Mücken-Creme. 


. 


Kinder-u.Stortmagen 


offeriert zu 


aussergewöhnlich billigen 


ED 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 


MM Sorgfältigfte Ausführung ſämt 
cher ne bei lie ge dendſter 
arantie. 


FranMargareteFehlauer 


Brüdenftr. 11, 1. Etg., 
im Haufe des Herrn Pünchera, 


Gebiss-Reparaturen 
werden möglichſt ſofort erledigt. 


u Wohne vom 1. Juli er. 
eglerstrasse 29. 
mere 


| 


I 


gr 1850 > Fa 5715 J: = >> en an: T 


era 


(Elegante Rustührung 50 de 


SS oe 


Gothaer Cebensversicherungsbank, 


Verſicherungsbeſtand am 1. Febr. 


Bankfonds 


Dividende im Jahre 1902: 


„ 1902: 2671), 
30 bis 135 % 


1902: 810 Millionen Mari. 


" 


der Jahres⸗Normal⸗ 


prämie — je nach dem Alter ve Verſicherung. 


erte! in Thorn; Albert Olschewski 
—— 


er u 1 
S Ba 


Bromberger Vorſtadt, 
JSchulſtraße Nr. 22, J. 


= von Freu. 


Adolf Heilfron, 


Dentift, 


T HORN, Breitestrasse 32. 


Briesen, Markt 43. 
377 273 5 


Wer Seide braucht verlange Muster von 


der Hohensteiner Seidenweberei 


Hohenstein- Ernstthal, Sa 


Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 


„gotze“ 


Königlicher, Grossherzoglicher u, Herzogl. Hoflieferant, 


Spezialität: 


Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, 


erste 


Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 
Ball- und Reisetoiletten. 


EUERHTEETEBTEETEEESWEETWTEDBE 


B.. Sie ein 11 Billard 1 kaufen, verlangen 


AN 


77 TRETEN | 
Dampfſägewerk und Holzhandlung 


in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitcher Thor) 


Niederlagen bei Herren: 


Sie meine Preisliſten, Billards, neue und gebrauchte, ſtets auf 

Lager. Billard - Utensilien, als Bälle, Queus-Leder, 

Tuche, Kreiden, Queus ete. zu billigſten Preiſen. 

Neu! Selbſtkaſſierender Billard⸗Automat d. n. p. Die Bälle verſchwinden 
ı nach beendeter Spielzeit von ¼ Stunde, 


Alleinvertrieb: M. Melcher, Thorn. 


Einwurf 10 pfg. 


echter Bias Bone 


— Marke „Pfeil“ — 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 


iſt und bleibt der beſte und a Eaffee:3ujak und Caffee⸗Erſatz. 
Guksch, Eduard Kohnert, Robert 


geſchn. Kanthölzern, Mauerlatten in allen 
Dimenſtonen ſowie aller Horten Bretter und 
Bohlen zu Bau und Tiſchlerzwecken, Eſchen-, 
Eichen- und Ellernholz in gut gepflegter, 
trockener Ware zu billigſten Preifen. 


G. SO P PART, THORN. 
CCT 


Photograph.-artistisch Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 
Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte Porträts 
u. Vergrösserungen“ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie. 


el Fahrräder 


und Zubehörteile, jehr billig. 
Beſte Laufmäntel Mk. 6.75 
Beſte Luftſchläuche . „ 4.25 
1 Jahr ſchriftliche Garantie. 

een per BER 

— Preisliſten gratis. — 


Fahrradversandhaus 


a C. Neustadt, Steinau a./Oder. 
Thorner Schirmfabrik | a 1. 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes 1 am platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Schreibmaschine am) mo ond, 


beſtes Syſtem, ſteht bei mir rs 


unterricht, = 
zur Anſicht, Vorführung 55 
Unterrichte auch in 


Wanzentod! 


Wanzentod! 


ſicher wirkend 
empfehlen 
Anders & Co. 


Gorselts 


in den neueſten Fagons 


zu den * Preifen BG 
ei 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


; Gebr. Grütiner, Zerlin-Nalensee 33. 


e ing. | 


Alleinvertreter: Oskar Klammer, Thorn 3. 


Meine zwei in der Klofter: 
und Grabenſtraße n 


Wohnhäuſer 


unler günftigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. WW. Kozlowska, 
Sa ae 10. 


1. 52 d ein 


aden 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen III. Etage. 


A 


Ein Zaden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliski. 


— 
Großer Laden 


beſt. Bauen von sofort zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 50. 


Einen Laden 
und Wohnungen 


per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ 

nieusſtraße 9. Zu erfragen in der 

Möbelhdig. Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Culmerstrasse 5: 


Laden, 


in welchem ſeit 40 Jahren ein Ko: 
lonialwarengeſchäft betrieben wird 
und Schankwirtſchaft, ausgeübt werden 
kann, iſt mit oder ohne Wohnung 
von ſofort oder 7 zu vermieten. 

Adolph Jacob. 


Großer Laden, kl. Wohnung 
und ein Zimmer ſind ſoſort zu ver» 
mieten Neuſtädt. Markt Nr. 24. 


Grosses 


|Speichergrundstück | 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 906 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 


ſchöne Wohnung, 
I. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zus 
behör ſofort zu vermieten. 


fitstäöt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage per 
ſofort zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewiez, 


Eine kleine, freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
iſt im Hofgebäude unſeres Hauſes 
Breiteſtraßr. 57, II. Etage ſofort zu 
vermieten. Mielszins 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

O. B. Dietrich & Sohn. 
Marlenſtr. 1 eine Wohnung 
v. 2 Zim. u. Zubeh. f. 240 . 3. verm. 

Nah. bei Moritz Leiser, Bräckenſtr. 5, I. 


Mechaniſche Werkſtatt. | 


Eine U. freundl Wohnung 11I. Et. 
umzugsh. ſof. od. 1/10. f. 240 % 


zu vermieten Breiteſtraße 14. 


Nerrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 


Zubehör, welche zur Zeit von Frau 


Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Haufe Bro nberger⸗ und 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
Oitober 1902 ab zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
20 vom 1. Oktober zu vermieten 


Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 


remiſe. Näheres zu erfra — — 5 
Max Pünchersa, Brüdenftr. 11. 


Eine Wohnung 


I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 

Küche und Zubehör per 1. Oktober 

1902 für 500 Mark zu vermieten. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Möbl. vorderzim. mit a. ohne Beni. 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 17, II. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer ſowie ein 5 
Lagerkeller und 


ein Speicherraum 
fo leich zu vermieten Brückenſtr. 14,1. 


von 5 — 7 Zimmer, I. Etage, mit 
Balkon und allem Zubehör vom Ok⸗ 
tober zu vermieten Tuchmacherſtr. 2. 


Kellerwohnung U 


per 1. Juli zu vermieten 
Coppernicusſtraße 39. 


Die von Herrn Dr, Birkenthat 
innegehabte 


Breiteftraße 31, I. Etage, * von- 


Liebchen, Mendel & Carl Sakriss, f kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
Preisen ebchen, Mendel & Pommer, Car 2 ss, 0. Waschetzki & Schmidt. Steno graphie berüchtigt. Gefl. Offerten an die en früher zu vermieten 
in einfachſter bis zur eleganteſten und anderen Rehren dt Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Herrmann Seelig 
Auen un ehre L, Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, zu Eine herrschaftliche 
Jolytechnisches Institut, 5 . — Bau Tuchmacherſtraße 4 (2 Tr.) vermieten. Culmer Chauſſee 42/44, errſchaftliche 
Oskar Manner ede er Ein J. Hacz u. Part-Wohumg| WO nung 
5 Progranme kostenfrei.” Prüfungs-Kommissar, „zu Eicheln (un 1 zu vermieten Brückenſtraße 36. Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
Thorn III. 4 Elektro-Techniker. 4 Kurse. Wanzentod * Mellienstrasse 106 iſt eine 285 6 Zimmern u. Zubehör, 94 5 
meichaniſche werkſtatt. Wanzentod! ftall verjegungshalber ſofort od. |päter 


zu vermieten, 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Stube und Küche 
zu vermieten Breiteſtr. 52, U. 


Möbl. freundl. Zimmer 


event mit voller Penſion 
Schillerſtraße 15. 


Ein kl. möbl. Zimmer für 15 % zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, J links. 


Möbliertes Zimmer 
zu verm. Mausolf, Neuſt. Markt 18,11. 
Meldungen von 12 Uhr mittags. 


Mol. 5im. b. zu v. Wilhelmspl. 6, 4 Tr. 
Möbl. Fim. zu v. Tuchmacherſtr. 14. 


Möbl. 5im. pt. zu verm. Bäckerſtr. 12 


7 


M. Berlowitz, 
THORN, Seglerstrasse 27. 


Bekanntmachung. 


Der katholiſche präparandenkurſus 
hierſelbſt iſt nunmehr eröffnet worden. 
Weitere Teilnehmer an demſelben 
werden fortdauernd noch angenommen. 
Meldungen ſind an den Leiter der 
Anſtalt Herrn Rebeschke hierſelbſt 
oder an die unterzeichnete ae 
tation zu richten. 

Thorn, den 17. Juni 1902, 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung der Beſtände im 
hiefigen ſtädtiſchen Krankenhauſe und 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) 
wird die Lieferung von Wäſcheſtoffen 
und Kleidungsſtücken nach dem nach⸗ 
gegebenen ungefähren Jahresbedarfe 
ausgeſchrieben und zwar: 

a) für das Krankenhaus: 


200 m weißes breites Leinen zu gr. 
Bezügen, 
50 „ weißes breites Leinen zu 
Unterlagen, 
200 „, gewöhnliches Leinen zu kl. 
Bezügen, 
300 „ weißes Leinen zu Hemden, 
50 „ buntes Barchent, 
6 Did. weiße Handtücher, 
3 „B —Küchenhandtücher, 
6 „ rote Taſchentücher, 
3 „ weiße dio. 
2 „ Männeranzüge, 
50 Stck. Laken 1304225 m à Stück 


3 Mark der mechaniſchen 
Weberei Th. Zimmermann 
in Gnadenfrei i. Schl. 

b) für das Wilhelm : Augufta : Stift: 

150 m Hemdenleinen, 

40 „ breites Leinen zu Laken (oder 

20 Lalen), 
100 „ bunten Stoff zu Bettbezügen, 
4 Dtzd. weiße Taſchentücher, 


4 „ bunte Taſchentücher, 

4 „ Geſichts⸗Handtücher, 

3 „ Klächenhandtücher, 

30 m blaues Schürzenleinen, 

30 „ Leinen zu Unterlagen, 

50 „ buntes Leinen zu Nachtjacken, 


breiten Dowlas zu Laken und 
3 Bettbezügen, 

2 Tiſchtücher und 12 Servietten, 

6 Kalmuck-Anzüge für Männer, 

6 Männer⸗ Anzüge von dunkelm, 

baumwollenen Stoff. 

Angebote nebſt Proben und Preis- 
angabe ſind poſtmäßig verſchloſſen 
mit der Aufſchrift: 

„Angebote auf Wäſcheſtoffe für das 
ftäbtifche Krankenhaus bezw. a 
Auguſtg⸗Stift“ 


Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerm Armen-Bureau zur Einſicht 
aus. 

Thorn, den 31. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 
Für ei Tuch⸗ und Maaßgeſchäft 


Inge einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
B. Doliva, Chorn, Artushof. 


1 jmges kathol, Dienstmädchen 


geſucht. Wo? ſagt die Geſchaͤftsſtelle 
diefer 2 Peitung. 


Togis . einen jung. Mann. Zu erfr. 
Bromb. Vorſtadt, Gartenſtr. 18a. 


15— 20 000 Mark 


ſofort zu vergeben. 
Z. Z. 100 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1000— 1200 Mark 


werden gegen Hinterlegung einer 
Sicherheitsyypothek von 5600 Mark 
vorübergehend zu leihen geſucht. 

Offerten 1 „25 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine 


Mineralwaſſer⸗ Fabrik 


mit kompl. Einrichtung, Deflillier- 
parat ꝛc. nebſt 

"Bierverlag mit vollem Betrieb 

von fofort zu verpachten. 


Näheres zu erfragen in der Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


——  —— 
achtung! 
(Nur für Private. 
Selter wasser 
aus deſtilliertem Waſſer, Fl. 5 7. 
Brause- Limonaden 
verſchiedene 1 5 Flaſche 10 . 


Ad. 1 Schillerstr. 
Zahnkitt 


um Selbftplombieren hohler Zähne 
2 npfehlen Anders & Ce. 


bis zum 5. Juli, 
42 Uhr mittags 
im Krankenhauſe einzureichen, 


Sonnenschirme 


Offert. erb. uni. | 


Lerantıw. rtfiher Schriftteiter 


Brückenstrasse, Ecke Breitestrasse. 


[Sonnenschirme 


Neuheiten 


Verkauf zu Fabrikpreiſen 


wie nachſtehend: 
Sonnenschirme weis Baut 
Sonnenschirme Battiſt mit bunten Muſtern 


Sonnenschirme 
Sonnenschirme 
Sonnenschirme 


Sonnenschirme 
Sonnenschirme 


Sonnenschirme 


n aparte Neuheiten, zweifarb. 
Sonnenschirme WRundſteſſen 255 Aue Ar 


Sonnenschirme ger 
Sonnenschirme 


1 R d A 

Sonnenschirme eich) deter men 
Sonnenschirme Watz en Jer Meute 
Sonnenschirme Chine:Weuheit, Reinſeide „ 


Grosses Lager in 


Phantasie- Schirmen 


nach den neneſten Wiener und Pariſer Modellen. 


von 90 Pfg. an 
„ 1,95 m. 1 
weiß Battiſt mit farbigen 
Rundſtreifen „ 1.50 m., 
mit Spitzeneinſatz 
weiß Battiſt mit Chins, 
Blumen und Rundſtreiſen “ 1,65 M., 
ſchwarz Halbſeide in verſch. 
Deſſins, Rundſtreifen „ 1,75 M., 
mit breiter Spitze 
ni Sn 
weiß Pliſſé⸗Streifen 
Halbſeide farbig | „ 2.00 M. „. 
Taffet u. m. Atlas⸗Rundſtreif. 
weiß Battiſt mit Einſatz 
und breiter Spitze n 2,25 M. 0 
Chins m. Pliſſé⸗Rundſtreif. 
1 5 1 5 Rune 
Chins mit breiter Spitze 
Halbſeid. Damafis jhwarzf " 2,50 M. u 
Battiſt mit geſtickter a 
Bordure, ſortierte Farben 
3,00 M., 
weh. Tamm. 3080 M., 
helle halbſeidene Chins und 
ſchwarze Rundſtreifen „ 4.00 m., 
neuheiten der Salſon 4 
5,50 M., 
6,00 M., 
7,50 M. 


Du 
* 


Sonnenschirme, ess 


Thorner Schirmfabrik 


Rudolf Weissig. 
Brücksnstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Das Haus 


Sommer⸗Neuheite. k 
in Kattun und Waſchſtoffen. 


Ueberraſchende Auswahl. 

Biligfte preiſe. 

Jakob Heymann, 
Inh. Georg Reymann, 

Manufakturvwarenbaus, 
5 Schillerſtraße 5. 


Prima Pferde-Näcksel, 


doppelt geſiebt, von reinem Roggen⸗ 
red, offeriert billigſt 
Dallmann, Mellienftr. 108. 


Reiche 


S —— 


Heirat vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig, 


—>9<. ——— 


ein großer Poften zu ſpottbilligen Preifen zum 


Ausverkauf 


geſtellt, wie folgt: 


Sonnenschirme in ſortierten Farben und Muf 98 


reiches Sortiment 
Rein Seide auf Paragon⸗ 
Geſtell, in apart. Deſſins von 
Keine fehlerhafte Ware, nur gediegene, haltbare Qualitäten. 


Auf Beziehen der Schirme und Reparaturen 
kann gewartet werden. 


Stiinbeihfrafe J 


der Saison 


15 Pf. an. 
1,25 Mk, on. 
2,15 Mk. ar. 


von 


iſt ſoſort freihändig zu 
verkaufen. 


8 Näheres im Laden. 


Allen 
voran 


Achutzmarke, 


seht Tiedemann's Bernſtein⸗ 
Zuhbodenlak mit Farbe. 


WII Weltausftellung Paris 1900 
goldene Medaille. 
Niederlage 

in Thorn bei Hugo Claas, Segler» 
ftraße 96/97. 


maße 
er ſchnellunbilligstellung finden 
Wwil der verlange per Poſtkartedie 


Brüderstr. 6. A ıakunft geg. 30 Pf. beutachz V Manzen- post“ in Eßlingen, 


Franz Walther in Thorn. — Druck und V: 


| 28 


Der vorgeſchrittenen Saiſon wegen verkaufe 


amen- und 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Schiller⸗ u. Breiteſtraße⸗Ccke. 


Das zur Uonkursmaſſe der Leder : Handlung Max 
Markus jr. (Inhaber Sally Weichmann) gehörige 


Warenlager 


beſtehend aus: 

fertigen und halbfertigen Schuhwaren, Ober⸗ und 
Unterleder, Herren: und Damenſchäften, 
ganzen Häuten, Sohlen, 1 Schuhmacher ⸗Bedarfs⸗ 
Artikeln ic. 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
A. G. Meisner, Konkursverwalter. 


Bauschule Gera, . 


Vorunt. 1, Okt. Hauptunt. 4. Nov. 


Asthma 
Bronchiol- 
Cigaretten”) 


EE 
ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 
nach Dr. Abbot. Erhältlich in 
vier Mischungen à 10, 20, 50 und 

100 Stück. 
Preis p. 10 u 50, 75, 1,00 1,50 
in 


Königl. Apotheke A. Pardon, 
Thorn. 
Bronchiol-Gesellschaft m. b. X. 


Berlin N. W. 7. 


) Bestandteile; Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
ne Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Matjesheringe 


Stück 10 Pfg., empfiehlt 
Hugo Eromin. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 


Möhler's V. S., vor- u. rüdw. n 
zu den biligften preiſen. 


S. Landsberger, beg. 


ſtraße 15. 
Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 


D Reparaturen ſauber und billig. 


Pi janinos, n.kreuzsait.,v.380 M. an 


Ohne Anzahl. 15M. mon 
Franco 4wöch. Prebesend, 


M. Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16. 


Trockenes Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offeriere trockenes Kiefern: 
Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


uu bexlenen auruk z Emahnamdwug 

ist dio preisgekrö snte in 27. Auflage 

or snene ‚Schrift dee Med. -Rath 
Dr. 5 Aber das 


geslirte © 7205 ven- und 


12AB22/ ulm“ 
de 


Freie Zusendungfunter Convert 
für sine Mark in Brisfmsrken. 
Eduard Benät, Braunschweig. 


Geeigneie 
Räumlichkeiten 


für mein Möbel-Lager, ferner 


eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern mit Zubehör 
vom 1. Oktober 1902 bis zum 
1. April 1903 gesucht. 
Offerten erbittet 
W. Berg, Möbel-Magazin, 


Brückenstrasse 30. 


Alte Fenster und Thüren 


dort billig abzugeben. 


= 


Brief: 
Umfcläge 


ſchöne ledgafte Farben 


Firmen- u. Mreffendrug 
liefert 
Puchdruckerei 


Th. Ostdents 
erden sent 


Kinder - Konfektion 


B. Doliva, 


Artushof. 


Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


Norddeutsche Creiitanstalt: 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin: 
Brückenstr. 3. Thorn Brückenstr. 13. 


„Aktien- Kapital 10 Millionen Hark, 


An- und Verkauf von Wertpapieren. 
Zins- und Dividendenscheinen. 


waltung von Depots. 
Chekverkehr. 


Annahme 


Einlösung von 
Aufbewahrung und Ver- 
von Depositengeldern- 
Ausschreibung von Kreditbriefen und An. 


weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschlussdurch den Mieter. 


Speicherräume, 


parterre und Keller, werden zu mieten 


P. Beydon 


THO RM, Neustädt. Markt 20 
>> Telephon 86 Se 
off fferiert 


la Gebirgshimbeerſaft 


per ½ Liter 0,60 Mk., 


la Kirſchſaft 

per ½ Liter 0,60 Mk. 
la Erdbeerſaft 

per ½ Liter 0,60 Mk, 
la Zohannisbeeriaft 

per ½ Liter 0,60 Mk., 
la Zitroneuſaft 

per ½ Liter 0,70 Mk., 


geſucht. 


die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein möbliertes Zimmer | 


zu vermieten von ſofort oder 1. Juli 


zum 1. Juli zu vermieten 


Offerten unter A. 66 an 


Breiteſtraße 14, 1. 
Ein großes Dorderzimmer 
Breiteſtraße 10, II. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 20. Juni 1902. 


ferner: 
Apfelwein 
per Flaſche exkl. 0,30 Mk, Weizen 
Johannis beet wein Roggen 
per Flaſche exkl. 0,50 Mk., Gerſte 
Stachelbeerwein afer 
per Flaſche gay „50 Mk., I 
eidelbeer wein jü 
8 per Flaſche exkl. 0,90 Mk., Rug 
Heidelbeer wein herb Kalbſteif 
per Flaſche exkl. 0,80 Mk., Schweinefleiſch 
Moſel Direkter Bezug 3 
per I exkl. 0,60 Mk., ai 
Mai⸗Bowle 1 
5 Flaſche exkl. 0,60 Mk., Schleie 
9 ich kl. 1,50, 3,00 ME reisen 
U Bre 
per Flaiche ex Barsche 
00000000009 ae 
Weißfiſche 
= 
nje 
deckenstoffeQ ic 
für Gartentische in glatt, ae — 
karriert und mit eingewebten Tauben 
9 1 em breit Butter 
p. Meter. Eier 
Apfelſinen 
Abgepasste Decken a 
ohrüben 
in jeder Größe u. Format. 1190 
irſchen 
A. Peiersilge, Stachelbeeren 
Schlopftr. 9, Ede Breitenfte. C) Spe 
8 Radieschen 
2000005 1°" 


sclag der Bu horuckerei der Thorner 2 Zeitung, Gef. m b. = Abscn. 


niebr.] höchſt. 
Preis. 
100fKg. 17 40018 — 
2 14180]15130 

. 1212/80: 

. 149001540 
. vr 
5 6-1 7 — 
50 Kg. 120] 2.— 
Kilo | 1— 130 
» 90 1130: 

. 120 150 

. 11—] 1030 
. 1/40] 1/60 

2 1120] 1140 
” 140 1080 

5 — 801 140 
2 80 120 
— 601 — 80 

„ 60 — 80 
— 80 1040 
Schock, 3—5— 
Stück 240 450 
aar 2 — 350 
td! 1 — 2 — 
Paar 800 1/50 
26070 
Kilo | 1140| 2 — 
Schock 230] 280 
Dh. I —I—— 
Bund I—| 5— — 
* — 5 — 

| Pfd. I—-10-—— 
— 60170 

= — 112 — 15 

. 11 1120 

— 2 40.— 80 
Bund — 10] — 
Stück — 10 60 


Der Markt war gut beſchickt. 


“ 


nterhaltungsblatt 


Shorner Oſdeulſhen Zeitung. 


FEN ET EEE . — . — — ß. —— meld! — 


1 


der Herr der Wiefe. ww 


Sonntag, den 22. Juni. 


1902. 


Original- Novelle von A. Roffmann- Diederich. 


(6. Fortſetzung.) 

Die jungen Damen hatten mit Spannung der Geſchichte 
des Braſilianers zugehört, und man konnte Allen die Neugier 
auf die weitere Entwickelung von den Augen ableſen, als 
Horſchütz nun ruhigen Tones fortfuhr: 

„Dem ſchönen Mädchen ſchien es ungefährlich, gelegent- 
lich durch ein gnädiges Lächeln, ein freundliches Wort den 
Brand zu ſchüren, den ſie entfacht, darum ſagte ſie, als der 
Jüngling, allen Muth zuſammenraffend, ihr einſt von ſeiner 
Kindheitsreminiszenz zu ſprechen gewagt hatte, mit ihren. 
müden, verheißungsvollen Lächeln: „Ich glaube, mich zu 
entſinnen.“ 

Doch nicht jo ganz ungeſtraft ſpielt man mit einem Men⸗ 
ſchenherzen! Wer weiß, wie lange ſich die Sache indeß hin⸗ 
gezogen hätte, wenn unſer armer Junge nicht plötzlich durch 
den herbſten Schickſalsſchlag, der ihn treffen konnte, aus der 
gewohnten Bahn geſchleudert worden wäre. 

Nachbarn hatten ihn eines Tages aus dem Geſchäft ge- 
holt, ſeine Mutter liege im Sterben. Und als er ein paar 
Stunden ſpäter, halb beſinnungslos vor Schmerz, zuſammen⸗ 
gebrochen war über der in ſeinen Armen Verſchiedenen, mit 
der ihm der Tod ſein Alles genommen, da hatte man ihm 
ein Schreiben gegeben von der Mutter Hand, aus dem her⸗ 
vorging, daß dieſe arme Frau keine andere geweſen war, 
als die leibliche Schwägerin ſeines unnahbaren Prinzipals; 
ſie und deſſen Frau waren Schweſtern geweſen.“ 

Schon längſt hatte ſich Mila während der Erzählung des 
Braſilianers von ihrem Fenſterplatz erhoben und ſich der 
Gruppe am Kamin genähert, faſt iſt's, als beſtände ein Zu— 
ſammenhang zwiſchen ihr und den Worten des Erzählers. 

„Halten Sie ein,“ jagie fie jetzt langſam und ruhig, 
aber mit zuſammengezogenen Brauen. 

„Noch nicht, meine Gnädige, vernehmen Sie erſt den 
Schluß meiner Geſchichte, der Ihnen vielleicht Manches er— 
klären und in einem anderen Lichte zeigen wird.“ 

„Alſo ich — wozu noch die dritte Perſon? — hatte 
es erfahren, noch in der Todesnacht meiner Mutter, daß 
das Ideal meines Herzens meine Couſine war. Ich weiß 
nicht, ob Sie begreifen, daß dieſe Thatſache bei der ſeeliſchen 
Aufregung, in der ich mich befand, genügen mußte, um mir 
das letzte bischen Ueberlegung zu rauben. 

Es meinem eigenen Ich zum Vorwand nehmend, ich ſei 
es dem Andenken meiner Mutter ſchuldig, beſchloß ich, am 
andern Morgen ihr Dahinſcheiden meinem Chef in aller 
Form als Verwandter anzuzeigen. Zu dieſem Zwecke be— 
gab ich mich, ehe er das Haus verlaſſen hatte, in ſeine Privat⸗ 
wohnung hinaus. 

Die Gedanken und Vorſtellungen, die auf dem Wege 
dahin mein armes Hirn durchſchoſſen, durchraſt, ſind nich, 
wohl zu ſchildern, verworren, unentwirrbar, wie ſie waren. 

Daß mein hoher Chef nicht eben entzückt ſein würde von 
ſeiner Onkelſchaft zum jüngſten Lehrling ſeines Perſonals, 
hatte ich noch eben Vernunft genug, mir zu ſagen. Ich machte 
mich alſo auf eine erregte Szene gefaßt. Die aber ſollte ganz 
anders ausfallen, als ich mir ſie vorgeſtellt. 

Ich ließ mich alſo beim Chef melden. Man bedeutete mir 


—— ——— 


(Nachdruck verboten.) 


zu warten, da er noch mit Ankleiden beſchäftigt ſei, und 
hieß mich ſtatt in den Salon — was brauchte es um den 
jüngſten Angeſtellten fo viel Federleſens? — einfach in die 
Veranda treten. 

„Es war ein wunderbarer, ſonnendurchleuchteter Morgen. 
Mir ſchwindelte förmlich, wenn ich in ſeine Pracht hinausſah 
und meiner gramdurchfurchten Seele vergegenwärtigte, was 
mir dieſer leuchtende Tag gebracht hatte Da ſchien ſie, die 
Sonne, da lachte Baum und Strauch, frohe Menſchenſtimmen 
klangen zu mir herüber, und hier ſtand ich und fragte mich, 
ob denn die Sonne ſcheinen, alles um mich her grünen und 
blühen konnte, e ſich mir heute der Mutter Aug' 
für ewig geſchloſſen? f . f 

Lenaus Worte beim Tode ſeines Kindes kamen mir in 
den Sinn: 


Die Welt treibt fort ihr Weſen, 
Die Menſchen kommen und gehen, 
Als wärſt Du nie geweſen, 

Als wäre nichts geſchehen! 

Und mitten hinein in meinen egoiſtiſchen Schmerz, der 
da naiv wollte, daß Alles, was da noch athmete im roſigen 
Licht, meine Trauer mit mir theilen ſollte, ſchauerte mir die 
Ahnung menſchlicher Kleinheit! Vergeſſen war ſür den Mo⸗ 
ment der Zweck meines Hierſeins und was mich hergeführt. 
Da ſtand ich und grübelte und ſann dem großen, ewigen 
Warum nach, das vor mir jaſt ſo Viele ſchon ans Schickſal ge⸗ 
ſtellt hatten, wie es nach mir Viele noch thun werden. 

Unwillkürlich hatte ich die Hände vors Antlitz geſchla⸗ 

gen, nur nichts zu ſehen, nichts zu hören brauchen von all der 
Helligkeit um mich her. 
Ein Ton aber drang zu mir, der mich die Augen öffnen 
ließ und meine erhobenen Hände zum Sinken brachte, ein Ton, 
leicht wie ein Hauch, und doch mein Blut in ungeſtüme 
Wallung bringend, das Rauſchen eines Frauengewandes. 

Da ſtand ſie, das ſchöne Mädchen, mit der ſich im Wachen 
und Träumen all' meine Gedanken beſchäftigt hatten, auf der 
vom Garten aufſteigenden Treppe, weiß und licht wie der 
junge Tag. 

Wie ein Strom von mildem Lichte ging es aus von ihr, 
nichts Irdiſches mehr ſchien mir ihre weiße Schönheit zu 
haben; da kam es über mich wie ein Taumel, ein Durſt, 
mir Vergeſſen zu trinken für meinen brennenden Schmerz an 
dieſem reinen, kühlen Quell, meiner ſelbſt nicht mehr mächtig, 
ſtürzte ich der Ueberraſchten zu Füßen, umklammerte mit 
zitternder Hand ihre Kniee und barg mein Antlitz in den 
Falten ihres Gewandes. 

„Wie ich Dich liebe — wie ich Dich liebe!“ kam's mir über 
die Lippen wieder und wieder. 

Für das Mädchen war's ein Moment ſtummer Ueber- 


raſchung, dann aber leuchteten ihre Augen, ihre roſigen 
Lippen öffneten ſich, und aus ihrem Munde klang — ein 
— kein Erſchrecken, kein, „Um Gotteswillen, ſtehen Sie auf“, 


einfach ein Lachen: % 
Ich fühlte es deutlich, in mir erſtarrte, verſteinerte etwas 


in dem Augenblick, was nie wieder zum Leben erwacht tft; 
mein Herz war es, welches ſtarb an dieſem Mädchenlachen! 

Langſam ſich von mir löſend, war fie zurückgetreten, 
a ng, Papa,“ ſagte ſie nur, zur Thür gewendet, die 
ins Eßzimmer führte, mit einer Geſte dazu, die ungefähr 
ſagte: „Ich bin ebenſo überraſcht, wie Du es ſein wirſt an⸗ 
geſichts dieſer Szene.“ — 

Ich fuhr empor. Hinter mir ſtand mein Chef. Kalt 
fragend ruhten ſeine Augen auf mir; aus ſeinem Antlitz 
konnte ich es nicht entnehmen, war er Zeuge der Szene eben 
geweſen oder nicht. . 4 

amals verſtand ich es nicht, was aus feinen Zügen 
ſprach, es war vielleicht das einfache: „Erſt das Geſchäft, 
dann — unſere Abrechnung.“ ; 
; 18 wollten mich ſprechen — was haben Sie mir zu 
agen?“ 
A Er mochte eine geſchäftliche Mittheilung erwarten, behufs 
derer man mich zu ihm geſandt. > 

Da hatte ich ſie wieder, die kurze Rede, die ich auswendig 
gelernt auf dem Wege nach hier heraus, ſo oft hatte ich ſie 
ee heute Morgen. Faſt mechaniſch fuhr es mir 

eraus: 

„Als Sohn Ihrer Schwägerin, Herr Kommerzienrath, 
der Frau Adelina Horſchütz, geborenen Freiin Renck, er⸗ 
laube ich mir, Sie von dem Ableben meiner Mutter in Kennt⸗ 
niß 55 ſetzen.“ 

er Mann vor mir ward bleich — ſehr bleich. Wer 
weiß, was er geſagt hätte, welchen Verlauf die Dinge ge⸗ 
nommen hätten, wenn in dieſem Augenblick nicht ſeine Tochter 
ſich e no mit den Worten: 

„Papa, der Menſch iſt über Nacht verdreht geworden aus 
unglücklicher Liebe zu mir!“ 

Und wieder klang es wie ein Nachhall leiſen Lachens aus 
ihrer Stimme. 

Der Kommerzienrath aber ergriff meine Hand. 

„Dort hinunter,“ ſagte er rahig, mit einer Stimme, wie 
in Sarkasmus getränkt, „dort hinunter gehen Sie und kom⸗ 
men nicht wieder — auch ins Geſchäft nicht Mer 1 

Vater und Tochter lächelten einander an, die Störung 
war abgethan. 3 h . 

„Ja, mein Himmel,“ fuhr jetzt Mila dem Erzähler in die 
Rede, „was wollen Sie denn eigentlich? Sollten wir Sie 
etwa tragiſch nehmen?“ 

„Tragiſch nicht, meine Gnädige, aber menſchlich — einfach 
menſchlich! Es war doch mehr als wahrſcheinlich, daß an der 
Todesbotſchaft, die Ihnen der arme Junge gebracht, ich gebe 
es zu, in etwas eigenthümlicher Weiſe, etwas Wahres ſei. 
Aus unerwiderter Liebe lügt man doch nicht die eigene 
Mutter tot!“ 

„Schrecklich, ſchrecklich — und das Alles iſt wahr?“ ruft 
Olly, mit ihren Thränen kämpfend. „So iſt Ihre Mutter 
Mamas Schweſter?“ 

„Sie war es, Fräulein!“ 

„O, Sie Armer! Aber ich begreife nicht, wie Sie ein 
Haus, wo Ihnen ſolches geſchah —“ 

„Wieder betreten konnten, wollen Sie ſagen? Hören 
Sie nur, meine Geſchichte hat noch ein Nachſpiel; war ich 
auch nur ein armer, mißachteter Junge, Fräulein Olly, ſo 
gehörte ich doch auch ſchon damals nicht zu denen, die ſich ſun⸗ 
geſtraft treten laſſen. Spät am Abend, nach Ihrer Tages- 
rechnung, nach der Dinerſtunde etwa, war ich an jenem Tage 
nochmals hier draußen. Was mich eigentlich hergetrieben, 
weiß ich heute ſelbſt nicht mehr, es mag ſein, daß ich die 
Stätte, die mit meinen Kindheitserinnerungen ſo eng ver⸗ 
wachſen war, wo meine Mutter als Kind geſpielt, nochmals 
ſehen wollte, ehe ich hinausging in die weite Welt. 

Ein Abend war's, faſt wie jener, an dem ich zurückkehrte 
vor kurzer Zeit. Vor den Gärten ſtanden, wie zumeiſt um 
dieſe Zeit, Gruppen plaudernder Menſchen. Sonſt war ich mit 
unterwürfigem, in den ſeltenſten Fällen erwiderten Gruße an 
ihnen vorübergegangen auf meinen faſt täglichen Gängen 
zum Chef. Heut zog ich nicht den Hut, heut' aber nahm man 
Notiz von mir. \ 

Die ſchöne Mila, der Herr Kommerzienrath hatten des 
pikanten Erlebniſſes vom Morgen mit dem Kontorjungen 
Erwähnung gethan, man lächelte und lachte hinter mir drein. 

Da floh ich die Stätte, an der man mich höhnte. Zorn 
und Rache im Herzen, da ſchwar ich mir zu, mich zu rächen 
an dieſem ganzen, im Hochmuth gekränkten Menſchenſchlage; 
ihn zu hellen an der Stelle dermaleinſt, da ihm das am 
empfindlichſten wäre. Auf was pochen denn dieſe Leute, 
die ich hier Nachbarn nenne? Sind's geiſtige Vorzüge, ihre 


nicht weniger hart getroffen hätte, als die Ihren 


Geburt? — Ihr Geld iſt's, ihr Wohnen hier, abgeſchloſſen 
vom Plebs direkt an der Alſter, dem Vornehmſten, was ſich 
dieſe kleinen Schacherſeelen auszumalen wiſſen! O, dieſe 
Leute wollte ich ſchon au treffen wiſſen! In jener Stunde 
erſtand der Plan der Miethskaſerne. 8 

„Ein Armenhaus hätte daſſelbe gethan,“ murmelte Olly 
vor ſich hin. 

Betroffen blickte Horſchütz ſie an. 

„Und das Alles wagen Sie uns zu erzählen,“ ruft Lore, 
„nachdem Sie ſich“ — ſie ſtockt und erröthet. 

„Hier eingedrängt haben, “fährt Mila gelaſſen fort, 
„unter falſchen Vorſpiegelungen.“ . 

Horſchütz' ſchwillt die Stirnader. „Nicht doch, meine Gnä⸗ 
digſte. Ihr Vater war's, der mich rief, der mir den Vor- 
ſchlag machte, das Haus neben dem Seinigen zu erſtehen. 
Sie ſelbſt waren heute ahnen Zeuge, wie augen- 
ſcheinlich noch heute der Mann bemüht iſt, mich in ſeinen 
Kreis zu ziehen.“ 25 

„Bitte, bitte,“ ſagte Olly mit ängſtlich gefalteten Händen, 
„Sie reden von meinem Vater.“ 

„Das vergaß ich keinen Augenblick, liebes Fräulein. Ich 
werde auch ſelbſtredend nach dieſer Stunde das Haus des 
Mannes meiden, der es wahrſcheinlich, ſowie Sie ihm Mit- 
theilung des eben Erlebten machen werden, bitter bereuen 
wird, dereinſt in der Perſon des Bettelneffen den heutigen 
Millionär von ſeiner Schwelle gewieſen zu haben.“ 

„Das glauben Sie nicht!“ ſagt Mila. 

Horſchütz lächelt mit einem kleinen Anflug von Malice. 

„Wiſſen Sie das ſo genau, mein Fräulein?“ 

Hier wird die erregte Gruppe um den Kamin durch den 
Eintritt des Dieners unterbrochen, welcher meldet, der Haus⸗ 
herr würde noch wider Erwarten in der Stadt zurückgehalten, 
man möge ſich darum nicht ſtören laſſen, und einſtweilen 
ohne ihn zu Tiſch gehen. 

„So empfehle ich mich Jhnen denn, meine Damen,“ ſagt 
Horſchütz nach Milas verabſchiedendem „Es iſt gut, Sie können 
anrichten,“ zu dem Diener. 

„Leben Sie wohl!“ 

Mit einer e gegen die drei Schweſtern ſchickt 
Horſchütz ſich an, den Röderſchen Salon zu verlaſſen. 

„Noch eins, mein Herr, jagt da Mila. Man ſieht, es 
ie ſie Ueberwindung, unentſchloſſen zögert fie mit ihrer 
Rede. 

Schon faſt an der Thür, bleibt der Braſilianer ſtehen und 
blickt fragend zu ihr hinüber. 

„Da heute nun einmal der Tag der Offenbarungen iſt, 
geſtatten Sie mir vielleicht noch eine Frage, eine letzte, an Sie 
zu richten? Ueber Ihre Geſinnung gegen uns haben Sie uns 
nicht im Unklaren gelaſſen, und uns die Motive Ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe gegen uns, als Kaſte gedacht, mit verblüffender 
Offenheit bloßgelegt, eines aber zu erklären umgingen Sie, 
und das iſt Ihre Handlungsweiſe gegen mich !Huldigt man 
denn einer Frau aus Rache?“ 

„Warum nicht?“ 

Faſt erſtaunt fährt Mila zurück. 

„Das wäre denn doch geradezu widerſinnig! Wenn Sie 
nun einmal haßten“ — 

„So hätte es mir ja am Ende der höchſte Triumph, das 
Endziel meines ganzen Strebens ſein können, Sie, gerade Sie, 
die mir ſo viel angethan, in meiner Gewalt zu haben. 
„Pfui,“ wollen Sie jagen, mein Fräulein, ich leſe es vor. 
Ihren ſpöttiſch geſchürzten Lippen; aber — wiſſen Sie, wi. 
berauſchend die Rache iſt? Was der Gedanke beſagen will 
für einen Mann, wie mich? Und ſie wird doch noch Dein, 
die Dich verachtete ſo namenlos! Aus Rückſicht gegen Sie, 
mein Fräulein, unterließ ich es vorhin, Ihnen zu ſagen, 
daß ich mir ſchwur, zugleich mit der Rache gegen Ihre 
ganze Kalte, „Sie aber wird Dein! Das hochmüthige Weit 
mit den kalten, blauen Augen wird des einſtigen Bettel- 
jungen Gattin, deſſen wildes Liebeswerben ſie ſo über die 
Maßen komiſch gedünkt!“ Das ich auch eine Rache, Fräulein 
Mila, eine Rache ſpeziell erſonnen für Sie, und eine, die Sie 
mein 
Bauprojekt.“ i 

„An dem alſo halten Sie feſt,“ lacht Mila höhniſch, „hin⸗ 
ſichtlich meiner aber wollen Sie Großmuth üben? 

„Wenn Sie es ſo zu nennen belieben; auf dieſen Theil 
meines Racheprogramms leiſte ich freiwillig dankend 


Verzicht.“ 
(Fortſetzung folg.) 


Chineſiſche Reilkunſt. 
Von Dr. Georg Mohr. 
(Nachdruck verboten.) 


Im Himmliſchen Reiche nehmen die Aerzte eine ganz 
eigenthümliche Zwitterſtellung ein. In Deutſchland gehört 
die Medizin, und zwar mit vollem Rechte, zu den vier 
Facultätswiſſenſchaften, und unſere jungen Mediziner müſſen 
ſchwere Prüfungen beſtehen, ehe ſie zu einer dürftigen amt⸗ 
lichen Praxis gelangen. In China dagegen, wo ſich ein 
reges, wiſſenſchaftliches Leben nach allen Seiten entfaltet und 
wo die Tagespreſſe an der ſittlichen Hebung des Volkes 
in allen achtzehn Provinzen arbeitet, hat ſich die Arznei⸗ 
wiſſenſchaft noch nicht aus der Sphäre der Charlatanerie 
und Kabbaliſtik erhoben. Das Reich der Mitte iſt noch heute 
das Land der Geheimmittel und der rößten Reklame. Berlin, 
Wien, Paris und London, Newyor und Petersburg müſſen 
mit ihrem Humbug auf dem Gebiete der Geſundheitspflege, 
mit der grotesken Empfehlung ihrer Biere und Liqueure, ihrer 
Tränke und Elixire, ihrer Salben und Pflaſter hinter der Re⸗ 
klame der kleinſten chineſiſchen Provinzialſtadt zurüdb.eiben. 

„Der Arzt, der in China zugleich der Verfertiger und Ver⸗ 
treiber feiner Arzneien und kosmetiſchen Arcana iſt, gehört 
deshalb zu den Gewerbetreibenden und Handelsleuten und 
braucht demnach ſelbſt im Lande der Examina, wo der Staats⸗ 
mann, der Lehrer und Richter Jeder acht 1 zu be⸗ 
ſtehen hat, ehe er das erſehnte Amt erlangt, kein Examen zu 
machen. In China iſt es daher etwas Alltägliches, day 
kecke, unternehmende Leute, die in dem erlernten Geſchäft nicht 
vorwärts kommen, ſofort ihr Glück als Aerzte unter öffent⸗ 
licher Anpreiſung der wunderbarſten Geheimmittel verſuchen. 

Es hat nun aber auch in China, wie uns dies die 
mediziniſche Litteraturgeſchichte berichtet, in alter Zeit ge⸗ 
lehrte Aerzte, ſogenannte Profeſſoren, gegeben, we che ſich 
durch Studium und Praxis, durch e Beſchäftigung 
mit der Arzneimittellehre vorthei haft ausz ichneten und die 
über die verſchiedenſten Krankheiten „nach ihrem dummen 
Verſtande“, wie ſie ſich in ihrer übermäßigen Beſcheiden⸗ 
heit wörtlich ausdrückten, geſchrieben haben. Dieſe Aerzte 
gelangten, unterſtützt von den Heilmitteln, welche die chi⸗ 
neſiſche Flora an Chinin, Rhabarber, Moſchus, Kampher und 
ſo weiter bot, auch zu günſtigen Reſultaten, beſonders bei 
Fiebertranken. Aber im Ganzen wiſſen und heilen die heuti- 

en Aerzte, ſelbſt die gelehrten und fleißigen, nur das, was 
ihre Altvorderen vor 2000 Jahren gewußt und geheilt haben. 

Es iſt auf dieſem Gebiet kein Fortſchritt als der der 
Pockenimpfung zu erkennen, den die Engländer, ſtolz auf 
Dr. Jenner, 1790 mit allen ihnen möglichen Mitteln und 
Künſten, ja faſt mit Gewalt in China eingeführt haben. Der 
Segen des Mikroskops, des Meſſers und der Wage, der bei 
uns auf dem Gebiet der Geſundheitspflege einen jo gewal⸗ 
tigen Umſchwung hervorgerufen, iſt den Chineſen, die auch 
hier den alten Schlendrian lieben, noch immer ſo gut wie 
verborgen geblieben. 

Der ärztlichen Pfuſcher und Stümper giebt es in China 
Millionen! In jeder Stadt wohnen Schaaren von Aerzten, 
die an ihren übergroßen Brillen, welche ihnen beim Volk 
das Gefühl der Würde verleihen ſollen, zu erkennen ſind. 
Selbſt ein geſchickter, gut ſehender Arzt muß dem Wahn 
des dummen niederen Volkes Rechnung tragen und dieſe 
alberne Mode mitmachen. Große, entſetzlich bunte, recht hell- 
farbige Schilder, die an langen eiſernen Stangen mitten in 
die Straße hineinreichen, nennen, ſtets knarrend und ſchau⸗ 
kelnd, den Namen des Arztes und preiſen in den elendeſten 
Lobhudeleien ſeine weltberühmte Geſchicklichkeit. Mit den 
grellen und bunten Anzeigen ſeiner ſtets helfenden Wunder⸗ 
mittel beklebt er außerdem die Mauern, Fenſter und Thüren 
er Hauſes, und die öffentlichen Blätter, die fliegenden 

uchhändler verkünden der Welt den großen Aeskulap, deſſen 
Lebensdeviſe die Reklame iſt. 

Hausärzte in unſerem Sinne giebt es in China ſehr 
wenige. Nur die reichſten und vornehmſten Familien ge⸗ 
ſtatten 0 für ein ſehr mäßiges Honorar dieſen Luxus. Für 
gewöhnlich nimmt auch der wohlſituirte Chineſe nur bei 
eintretender Krankheit, und zwar, wenn bereits die Gefahr 

roß, einen Arzt, den er ſehr niedrig, 4 nur mit durch⸗ 
öcherten Kupfermünzen, die ſtets auf einen indfaden gereiht 
werden, honorirt. Sn die ärztliche Behandlung wird eigent- 
lich gar keine Bezahlung geleiſtet, ſondern nur für bie ver⸗ 


abfolgten Arzneien. Um dieje aber handeln, feilſchen Doktor 


der für ſein Geld etwas haben, etwas ſehen will, kein Honor ir. 


und Patient bis aufs Blut. Der Chineſe fordert nämlich 
für Alles, was er verkauft, den ſechs⸗ bis achtfachen Preis. 
Hat der Arzt, der, um recht auffällig zu erſcheinen, ſtets reitet, 
den Kranken nicht geheilt, ſo zahlt ihm der praktiſche Chineſe, 


Stirbt der Kranke, ſo 1 häufig ſeitens der Angehörigen 
wegen falſcher ärztlicher Behandlung die gerichtliche Klage. 
Das Gericht erkennt in ſolchen Fällen, beſonders bei Aerzten, 
die keine mediziniſche Vorbereitung in den Häuſern beſſerer 
Aerzte genoſſen, auf Geldſtrafen, auf Verluſt der Praxis 
und ſogar auf den Tod. Der vorsichtige Arzt wartet übrigens 
in ſeinem böſen Gewiſſen ſchon der Koſten wegen einen der⸗ 
artigen Beſcheid gar nicht ab, er entzieht ſich allen etwaigen 
Verdrießlichkeiten durch eine eilige Flucht und beglückt die = 
Bewohner einer entfernten Provinz durch jeinen hohen Beſuch. — 

Der Kaiſer und die Prinzen, wie auch die höchſten Staats⸗ 
beamten, die bei mehreren Frauen, vielen Kindern, un⸗ 
ähligen Sklavinnen vermöge ihrer Lebensſtellung auf den 
zuxus eines Hausarztes angewieſen ſind, halten ſich als = 
Aerzte nur Eunuchen. : © 

Die armen Aerzte haben in vornehmen Familien den 5 
Frauen des Hauſes, den erwachſenen Töchtern gegenüber eine 
ſchwere Stellung. Die chineſiſche Sitte, der feine geſellige 
Ton erlaubt es nicht, daß der Arzt mit der kranken Dame 
allein ſpricht, daß er ihren Puls berührt, noch weniger, 
daß er ein örtliches körperliches Leiden mit ſeiner Hand unter⸗ 
ſucht. Am wenigſten aber, daß er mit einer vornehmen Dame, 
und wenn ſie noch ſo leidend iſt, über ſogenannte Frauen⸗ 
krankheiten verhandle. So muß denn der Doktor die Diagnoſe f 
der Krankheit aus dem Geſichtsausdruck der Kranken, aus den 5 
verworrenen Reden, aus den betäubenden Klagen der Stla⸗ f 
vinnen, die meiſt auf Entjteliungen und Uebertreibungen 
beruhen, errathen. Da nun auch die hohe Patientin aus 
den Wehklagen und Uebertreibangen der bedienenden Skla⸗ 
vinnen das Gefühl ihrer Anhänglichkeit ermißt, ſo kann man 
ſich leicht denten, was bei 17 8 Gelegenheiten gejälicht 
und erdichtet wird. Die leidigen Anſichten über Anſtand, 
Schicklichkeit und Form verbieten es nämlich in nobeln 
Häuſern ſelbſt dem Ehemann, mit dem Hausarzt über den 
Krankheitszuſtand ſeiner Frau und über den N nen 
Töchter zu ſprechen. So tappt denn der oft ſchon an und für 
ſich unwiſſende Doktor bei ſoichen ungenügenden Berichten 
meiſt im Finſtern und kann unter ſolchen Umſtänden ſelten 
das Rechte treffen. 

Ein ruſſiſcher Geſandſchaftsarzt wurde zu einer vor⸗ 
nehmen chineſiſchen Dame gerufen (was ſehr ſelten), die 
ſich den ſehr kleinen Fuß verrenkt hatte. Da ſich indeſſen 
die hochariſtokratiſche Dame im Gefühl guter Sitte auf das 
Entſchiedenſte ſträubte, dem Arzte den kranken Fuß zu zeigen, 
ja ſich im Gefühl 8 5 Entſetzens weigerte, demſelben zu 
geſtatten, den Fuß unter der ſchweren, grünſeidenen Decke 
örtlich zu unterſuchen, ſo mußte der Arzt unverrichteter Sache 
abgehen, und die Aermſte wurde unter den heftigſten Schmer- 
zen zum Krüppel. 

Ju den unteren und mittleren Ständen Chinas, wo die 
Frauen ſchon des Erwerbs wegen mehr in die Oeffentlich⸗ 
keit treten und weniger zurückgezogen leben können, ſtellen 
ſich die Verhältniſſe für den Arzt in Krankheitsfällen günſti⸗ 
ger. Daß aber der Haus arzt im reinſten Sinne des Wortes 
ein Hausfreund der Familie werde, der Eltern, Kinder und 
Kindeskinder durch Generationen mit theilnehmender Liebe 
rathend und helfend hegt und pflegt, wie ſolche Beiſpiele zu 
Tauſenden in unſerm lieben Deutſchland vorliegen, davon 
iſt in China kaum eins anzuführen. 


LET 


Ohne Wunfdh ? 


Du willſt nur anf Minutendauer 
Ganz ohne Wunſch zufrieden ſein? 
O, armer Freund, Du hoffſt vergeblich, 
Das kann kein Menſch hienieden ſein. 0 


Denn mag Dir auch durch Götterlaune = 
Das höchſte Glück beſchieden fein, . 7 
Der zage Wunſch: „O, wenn's fo bliebe!“ 
REES Kann nimmermehr vermieden fein. 
i . RETTEN Selig Salten. 
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Spruch. 
Du, der Du gern Dir holde Träume webſt, 
Vergiß nicht, daß Du lebſt, 
Und der Du nur im ird'ſche Güter wirbſt, 
Bedenke, daß Du ſtirbſt. 


2 


unſere kleinen Vandalen. 


Oft hört man Eltern klagen, daß ihre Kinder unendlich 
viel Unheil anrichten. Ohne der beſchädigten Kleidungs- 
ſtücke zu gedenken, werden den Kindern die zertrümmerten 
Gläſer, zerbrochenen Taſſen, zerzauſten Zeitungen u. ſ. w. 
zur Laſt gelegt. Was den zuerſt erwähnten Gegenſtand 
e jo müſſen wir für die Kinder eine Lanze bre- 

en. 
ungeſchickte, daß ein freies Recken und Strecken der Glieder 
entweder gar nicht oder doch nur in Begleitung von un⸗ 
angenehmen Folgen (in Form von Löchern, Riſſen u. ſ. w.) 
gedacht werden kann. Um einem Geſpenſte, das man Mode 
nennt, zu fröhnen, ſind die meiſten Eltern tyranniſch genug, 
ihre Kinder in wahre Zwangsjacken zu ſtecken. Wahrlich, man 
könnte ſolchen Schwachſichtigen zurufen wie einſt der weiſe 
Grieche den Thebanern: „Ihr Menſchen, was treibt Ihr für 
Wahnſinn! “ Die Kleider der Kinder müſſen feſt und be⸗ 
quem ſein, nichts mehr und nichts weniger. Eine Mode, die 


durch andere Rückſichten beſtimmt wird, iſt unter allen Um⸗ 


Händen verwerflich. FF 
Inm Uebrigen muß eingeräumt werden, daß den Kindern 
von Natur eine Art Zerſtörungswuth innezuwohnen ſcheint, 
der ihrem Thätigkeitstriebe entſpricht. Es macht ihnen ſicht⸗ 
liches Vergnügen, einen gläſernen Gegenſtand zu zertrüm⸗ 
mern oder irgend ein Papier in ſeine kleinſten Theilchen zu 
zerlegen. Ob aber dieſer kindlichen Liebhaberei ein Blatt 
einer unnützen Zeitung oder ein werthvolles Schriftſtück zum 
Opfer fällt, das iſt dem kleinen Weſen höchſt gleichgiltig. 
Die Verantwortung trifft auch einzig und allein Diejenigen, 
welche überhaupt zugegeben haben, daß das Kind mit Allem 
ſpielen darf, was es ſieht. Man kann dieſe unliebſamen 
Vorkommniſſe am ſicherſten vermeiden, wenn man das 
Spielen mit Gegenſtänden verbietet, die dem Kinde nicht 
gehören. l 
Wir wollen nicht unterlaſſen, die Eltern auf einen im 
Kinde ſelbſt liegenden Bundesgenoſſen, welcher in dem Stre— 
ben, den Sinn für Ordnung zz befeſtigen, weſentlich unter⸗ 
ſtützen kann, aufmerkſam zu machen. Es iſt dies das nach 
und nach erwachende Gefühl wachſender Selbſtſtändigkeit. Um 
dem Kinde Gelegenheit zu geben, ſeine Liebe zur Ordnung 
beweiſen zu können, iſt es gut, wenn ihm für ſein Spiel⸗ 
zeug und ſeine ſonſtigen Sachen ein beſonderer Raum ange⸗ 
wieſen wird, den das Kind in Ordnung zu halten hat, den 
man öfters revidirt, wobei man dem Kinde Lob oder Tadel 
für die Haltung ſeiner Sachen ausſpricht. Das Kind ſoll, 
ſobald es zu ſpielen aufhört, die Gegenſtände an Ort und 
Stelle forträumen. Je weniger Bedienung es dabei hat, 
deſto ſelbſtſtändiger und ſorgfältiger wird es bei guter An- 
leitung und Ueberwachung werden. 


E 
Kindermund. 

Der kluge kleine Emil hat einmal den Ausdruck gehört: 
„die Sonne lacht,“ und als er um die Bedeutung fragt, wird 
14hel von dem leichtſinnigen Onkel Fritz die Antwort zu 
theil: „Ja, ſiehſt Du, Emilchen, wenn einer einen guten Witz 
macht, dann lacht die Sonne aus Freude darüber, denn gute 

Witze ſind ſelten.“ Emilchen merkt ſich das. 
„Kürzlich kam der Onkel Geheimrath zu Beſuch, der Erb— 
enkel, der immer fo gern nach Kalauern haſcht, ohne fie 


Die heutige Art, die Kleinen zu kleiden, iſt eine ſo 


— nn ne teten 


| 


fangen zu können. Eben hat er wieder einen ſolchen ver- 
brochen, bei dem jeder ein geiſtreiches „Au!“ nur mit Mühe 
unterdrückt. Da ruft Emilchen, der mit der Mutter aus 
dem Fenſter ſieht: „Siehſt Du, Mama, die Sonne hat ſich 
verſteckt, Onkel Fritz ſagt, gute Witze ſind ſo ſelten, der alte 
Onkel hat wohl eben einen faulen Witz gemacht?“ — Die 
Mutter erſtarrt, und Onkel Geheimrath hat an dem Abend 
keine Kalauer mehr riskirt, denn: Kinder und Narren ſagen 
die Wahrheit. 
* 

Der vierjährige Hans wies wieder einmal ſeine Suppe, 
deren Genuß ihm immer viel Mühe machte, hartnäckig von 
ſich. Auf der Mutter ermunternde Rede: „Du mußt Suppe 
eſſen — dann wirſt Du alt,“ entgegnete er mit der größten 
Ruhe: „Nun eſſe ich fie gerade nicht!“ „Warum denn nicht?“ 
„Ic will nicht alt werden!‘ „Nun, was willſt Du dann?“ 
„Ich will jung bleiben!“ 


. 
In beißen Tagen. 


Butter erhält man, auch ohne Eisſchrank, ſelbſt in 
den heißeſten Tagen dadurch friſch, daß man die Butter⸗ 
ſtücke ſofort nach Einkauf oder Auspacken aus Kiſtchen und 
Fäſſern, in einen großen Steintopf einſchichtet und mit fri⸗ 
ſchem Waſſer übergießt. Allmorgendlich wird das Waſſer 
erneuert und damit die Garantie gegeben für eine, ſich längere 
Zeit feſt und wohlſchmeckend erhaltende Butter. 


* 


Schweizer⸗, Holländer⸗ und ähnlichen Käſe 
ſchlägt man vielfach in feuchte Tücher ein, um ihn vor dem 
Austrocknen zu bewahren. Dadurch erhält er aber leicht eine 
weiße und ſchleimige Außenſeite. Praktiſcher iſt es deshalb 
den Käſe in einen Steintopf zu legen, ein mit Rum gefüllte; 
Gläschen daneben zu ſtellen und den Topf zuzudecken. Der 
Käſe hält ſich auf dieſe Art tadellos friſch. 


* 


Natur im Kaufe. 


Zur Ausfüllung der Lücken in der Zimmerflora, welch 
trotz aller aufgewandten Sorgfalt durch die Ungunſt des 
Winters entſtanden ſind, iſt, wenn wir von Zwiebeln und 
Roſen abſehen, der Frühling und Hochſommer die beſte Zeit. 
da die Gewächſe mit dem Beginn des Wachsthums ſich gleich 
den Verhältniſſen des Zimmers anpaſſen können. Um aber 
ähnlichen unliebſamen Erfahrungen nach Möglichkeit vor⸗ 
zubeugen, hat man vor allem auf die richtige Auswahl der 
für die Zimmerkultur beſtimmten P,lanzen ſein Augenmerk 
zu richten. Gewächſe, welche große Anſprüche machen, in 
Bezug auf Gleichmäßigkeit der Temperatur und der Feuchtig⸗ 
keit, oder welche eine ſehr hohe Luftfeuchtigkeit nicht ent- 
behren können, ſind von vornherein als ungeeignet zu be 
zeichnen. Man verzichte alſo auf die lieblich blühenden 
Heidegewächſe, auf die ſchön beblätterten Maranten, auf die 
herrlichen Verſchaffeltia- und Caryota-Palmen, die meiſten 
der jetzt ſo beliebten Orchideen und viele Farne. Unge— 
eignet fürs Zimmer ſind auch ſolche Pflanzen, welche viel 
Luft und Sonne verlangen, oder mit ihren Wurzeln ſich weit 
auszubreiten lieben. Man kaufe auch nicht jede Roſenart, die 
einem gefällt, fürs Zimmer an, nur wenige liefern dort be— 
rande Ergebniſſe. Innerhalb der Zahl der fürs Zimmer 
brauchbaren Pflanzen bleibt dem Liebhaber nach jeinen ſpe— 
ziellen Neigungen doch noch ein weiter Spielraum. Wir 
verzichten hier daher auf eine Aufzählung ſolcher Gewächſe, 

Selbſt wenn keine Pflanzen im Winter zu Grunde ge⸗ 
gangen ſind, iſt es doch oft empfehlenswerth, ältere Exem⸗ 
plare durch neu herangezogene zu erſetzen, welche ſchöner 
im Wuchs ſind und williger blühen als zu alt gewordene. Wo 
überhaupt die Möglichkeit vorliegt, aus Samen oder Sted- 
lingen die gewünſchten Pflanzen im Zimmer ſelbſt heranzu⸗ 
ziehen, ſollte man dies dem Ankauf erwachſener Pflanzen 
vorziehen, nicht nur wegen der beſſeren Alklimatiſation, jon« 
dern auch, um ſich die Freude an der Beobachtung einer 
gedeihlichen Entwickelung zu kereiten. Nöthig it dazu vor 
allem ein liebevolles Intereſſe an den wächſen, durch 
welches man lernt, ihnen ihre Bedürfniſſe abzulauſchen, und 
welches uns allmählich hinter das Geheimniß der „glücklichen 
Hand “kommen läßt. 
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